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9ienes vom Dage.
^ Tie Besprechungen zlvischen A e r z t e n und
i ^" n ke n ka ss e n im Reichsamt des Innern
iaven eine Einigung ergeben.

.̂ne Reichstagsersatzwahl in Jerichow  ergab
llchwahl zwischen Schiele (kons.) und Haupt (Soz .)

b/̂ wnservative Kandidat gewann gegen 1912 über
Stimmen.

_ Staatssekretär Graf Roedern  stellte sich am
wnstag der elsaß-lothringischen Kammer vor.

i„.̂ w Abgeordnetenhause legte gestern Uuterstaats-
rretar Holtz namens des Staatsministeriums

; "e,!  das unnennbare Auftreten des Abg. Hoff-
cau, (Soz .) nachdrücklichst Verwahrung ein.

^ «wischen der Hamburg -Anierika-Linie und dem
di,̂ "deutschen Lloyd ist im nordatlantischen Geschäft

b Interessengemeinschaft in Aussicht genommen,
ii* • n jö Georg von England  äußerte
ennln"r ^ "er Thronrede  bei Eröffnung des
fisvchen  Parlamentes über die deutsch - eng»
d- l a, e n Verhandlungen und die
^ ° nrerule frage.

r

I
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xJfij der Bildung des neuen schwedischen Kabis not 'A i ca U^ v * Snt* AntttXftisfrl.YtftorfV
Se

' ^ Äerrn d e Geer,  beauftragt.

len' König  Gustav  den gemäßigt-libera-" und Gouverneur von Kristianstadt,

'»
- v u ®eer, touiiuuhi.
AZ Pforte  hat beschlossen, ihre Gesandtschaft

„;c“nie auszuheben und in Albanien  eine
^»nd " l>t scha f t z u e r r i cht e n, sobald dieses

w !">e feste Regierung erlangt hat.
in <p l den U n r u h e n vor dem Parlament

'°  wurden 150 Personen verhaftet und
eij,ed̂ 'undet. Der Abgeordnete Kurahara , der
hanî de hielt, wurde von den Polizisten miß-

^l'aklische Erfahrrulgeu mit Un
dos den fachlichen Bildungsmöglichkeiten für

d»erk stehen die Meisterkurse in ihren vcr-
M Formen — große, kleine, Wandcrkurse—

b V Stelle . Die kleinen Meisterkurse, dkr
slre/ ^ ' urse, die sich zwar auf längere Zelt er-
sw nN, den Handwerker aber nur in den Abend-
eini cn  i » Anspruch nehmen, ihn also nicht für
0jr, 9e  Zeit den, Geschäft entziehen, erfahren von

9 Seiten eine günstige Beurteilung . Die
2 ^ 7/ ^ ammern entfalten auf diesem Gebiete

r a -, ^ oiwtnt . Dagegen gehen die Mei-
denL über den Wert der großen Meisterknrse, die
i»rtn?n"°^ ^ r für einige Wochen vom Geschäft
ichstck, auseinander . Man klagt über den
itett besuch seitens der Meister, über die qro-

darüber , daß nur die Stadthandwerker
sst c,>.s">en Nutzen hätten . Zur Beurteilung die-
'■^1np 1 Meisterkurse bieten die Erfahrungen der

* Gewerbeförderungsanstalt
Babenm̂e § Material . Es handelt sich um An-

^ der Leiter der Kölner Gewerbeförde-
auf dem

n

r-
ls
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l'l!tll>a y'
Ä Geheiinrat No m b e r g, auf der

Zwischen Handwerkertag in Euskirche

§Äosŝ .̂ iern Kursen der Anstalt für Tischler,
- Schneider und Schuhmacher, die sich mit

Mnde ber Schlosser — dafür liegen besondere
— bewährt haben, folgten Kurse für

i Ul'e, Buchbinder, Sattler , Justalla-
c>dAises, "sichner, Kurse für Galvanotechnik und
in ^verk° dkallfärbung. Die Ausdehnung der
sÄte ^ ^ gesetze auf die Frau in, Handwerk

m/ie für Damenschneiderinncn nötig . Die
sich^ r a
aninier vo

den,"^ ien — z. B. für Elektroinstallateure
,neit ^Handwerk neue Absatzgebiete erschließen®nTnpr (<ftpVnprfipfrtrhprim/'»SnnffrtT+

den b,
!^Urse zwar auch mit den Zweck haben,

vor allem wie auch die Düsseldorfer
’Me ein,, signier von dem Gedanken leiten, solcheO d,e r,Mur,chten—

s°e> n. ^ Handwerk . . „
Me« H bnC Kölner Gewerbeförderungsanstalt
brr,̂ Msie"p̂ i>ornherein auf den Standpunkt , daß

H h"iMer Handwerksmeister weiterzubil-
l'rn  in iß ^ über nicht der ausschließliche sei,

Än„̂ ^^ rkursen auch Bildnngseinrichtun-
faiw für dj,, Leitung des Nachwuchses im Hand-
hittr„ er Kj Meisterschaft zu erblicken seien. Damit
iiii ?! flix i,; "nd gegen die Meisterkurse weg, sie
^elen'e Ges!,n Meister keine Bedeutung , sondern
hobenbte en> ^ "ch in Köln ist die Zahl der
habesi' ^ °ßer "r Meisterkursen teilgenommen

Mer
9e„

fordern de» ÄE.iic  Zahl der Meister. Bis 1913
^L 'Ngsanst Melsterkursen der Kölnei , . __

? l 1210 Handwerker teilgenommen,
% ???ren' Abständige Handwerker und 881 Ge-

e tw,' Bon diesen 881 waren 413 mit Er-Xs,
S  d^ bßer̂ brüfung abgelegt, eine Zahl , die

1$ r Knrnr? ^ nnte, zumal das Dnrchschnitts-
Jtr et ^st .? 6^Jahre betrug . 1912 haben
U|%!

i Km . 'V) V4V 4-' - v ' -uuy . AU±^  IJUVCII
. Q,i CltQenm„ eiftcrfllr fcit in Köln 157 Hand-
Mor,.. *’-»den gi+l?L\en- Davon kamen nur 49 Pro-

Ar' iÄnIKen mit mehr als 10 000 Eiw
"bgute" Merkurs,, I.. £ Einwand widerlegt, die gro-
biê ffrexte raiUCrt nitr  ben großen Städten
^biatdn ^ w 60 Prozent der Teilnehmer
' ' die M verbLtt in die Kurse in ihrem!,. wüte und nur 26 Prozent vorher

Hc>

fei ® !' Sr niS5m' u reä l »»* '

et
r? n'h'r !’>!
Qn,.tö r 1 cf)c

h,xrv'«a) der ßr 'T *' ™b  nur 4,4 Prozent
34 4 '̂ bie Meisterprüfung ab-

' " ' N tätig En lchon als selbltändiae
ch>>fe>,
i'lÄLZ.

schon als selbständige
?n die"' xV' -^0 Prozent der Absol-
Pezirx t ^ nere Städte  und

^Urk̂chiiler̂ n sichn„,,. ,K^."ck6kgangen. Bei den
Serbin zÄ °^ riols sich Berschiedenartigkeit
\  Joner VP,^ ?rle a„ twendigkert geltend,

Andere Clt >e znr gr̂ -I .en, von je vierwöchi-
CrfK .. Ausbiid? usbtldung der Anfänger,

»'e^ Mstalt gÄslen de^ sm" Fortgeschrittenen.
(lkv,;l%n Mein ^ äen, öaw . " cr  Gewerbeförde-

”"1Ö§ wirb tourst ?'Oncher Mängel
’rö  Wan sw ftJ tc  Bedeutung haben.

1 011̂wissen Zentralstellen

erricksten müssen. Dem Landhandwerk bieten sie
die beste Gelegenheit zur fachlichen Weiterbildung,
daneben vernachlässigt die Gewerbeförderungsan¬
stalt Köln nicht die Teil - und Wanderkurse. 1912
nahmen an solchen Kursen 174 Teilnehmer , und
zwar 100 Meister und 74 Gesellen teil.

Deutschland.
-$■ Aus dem Reichstag. Berlin,  11 . Febr.

Ein prächtiger Blumenstrauß auf dem Platze des
Abg. G r o e b e r gibt davon Kunde, daß der be¬
kannte und verehrte Parlamentarier heute seinen
60. Geburtstag feiert. Bon allen Fraktionen des
Hauses, von der Rechten sowohl wie von der Linken
werden dem Abgeordneten Glückwünsche und Hand¬
druck entgegengebracht. Heute abend findet zu
Ehren des Jubilars in Verbindung mit einer Feier
für noch einige andere Zentrumsabgeordneten in
den Räumen der Restauration des Reichstages ein
Festessen statt.

In der Beratung des Etats des Reichsamts des
Innern wurde heute zunächst das Kapitel „Biolo-
gisckie Anstalt für Land- und Forstwirtschaft" be¬
handelt. Es lagen zu diesem Kapitel ein Zen¬
trums - und ein nationalliberalcr Antrag vor, welche
zur Förderung der wissenschaftlichenErforschung
und Bekämpfung tierischer Schädlinge insbesondere
der den Obst- und Weinbau gefährdenden Insekten
Einstellung größerer Mittel in den Etat von 1915
verlangen . Der Zentrumsabg . Baumann -Kitzingen
begründete den Zentrnmsantrag , Dr . Paasche (ntl .f
den Antrag der Nationalliberalen . Die Reichs-
regierung wollte von der vorgeschlagenen Prämie
für den Erfinder eines zuverlässigen, gut anwend¬
baren Mittels gegen den Sauerwurnl nichts wissen
und stellte sich auf den Standpunkt , daß auf dem
Gebiete der Bekämpfung schädlicher Insekten die
Einzclstaaten die gesetzlichen Vorschriften treffen
sollten. Dieser Ansicht traten in sehr bestimmter
Weife die Zentrumsabgeordneten Astor und Tr.
Dahlem entgegen, betonten, daß es nicht angängig
sei, das Reich auf den Einzelstaat zu vertrösten
und umgekehrt, wie das vor wenigen Wochen im
preuß . Abgeordnetenhanse durch den Landlvirt-

fchaftsminister geschehen war, den Einzelstaat auf
das Reich. Die Verhältnisse der Weinbauer seien
derart , daß unter allen Umständen etwas geschehen
müsse. Der Ministerialdirektor von Jonquisres,
der sich erst ablehnend den beiden Resolutionen ge¬
genüber verhielt, dürfte im Laufe der Verhandlung
eingesehen haben, daß die zögernde Haltung der
Regierung in dieser Frage von der Alehrheit des
Hauses nicht gebilligt wird. Beim Titel „Patent¬
amt " hielt der Zentrumsabgeordnete Dr . Bell eine
sehr bemerkenswerte Rede über Patentrecht , Ge-
brauchsmusterrecht und Warenzeichenrecht.

In der Reichsraaskommission zur Durchbe¬
ratung des Gesetzentwurfs betr. die Sonntagsruhe
im Handclsgcwcrbe legte das Zent  r n in am
Dienstag einen vollständig neuen Gesetzent¬
wurf  vor , der sich im wesentlichen auf die bisheri¬
gen Kommissionsanträge des Zentrums stützt. Da¬
nach sollen im Handelsgewerbe in Städten mit über
50 000 Einwohnern die Beschäftigung von Gehilfen
Lehrlingen und Arbeitern verboten werden, in Ge¬
meinden von 20 000 bis 50 000 Einwohnern soll
eine Beschäftigungszeit von 2 Stunden , in Gemein¬
den unter 20 000 Einwohnern eine solche bis zu 5
Stunden , jedoch nicht über 4 Uhr nachmittags hili-
aus , zulässig sein. Für offene Verkaufsstellen, in
denen lediglich Bäckerei- oder Molkereierzengnisse
feilgeboten werden, sollen 6 Stunden zulässig sein.
An den beiden Weihnachts-, Oster- und Pfingst-
tagen, am Neujahrstag , am Karfreitag und Fron-
leiehnamstag (wo die beiden letzteren Tage als
Festtage ortsgesetzlich anerkannt sind) soll die Be¬
schäftigung allgemein verboten sein. Auf Grund
behördlicher oder statutarischer Anordnung sollen
nach § 2 Ausnahmen zulässig sein: in Städten über
60 000 Einwohner für offene Verkaufsstellen, deren
Waren zur Befriedigung täglicher oder besonderer
Bedürfnisse dienen, bis zu 2 Stunden , jedoch nicht
über 10 Uhr vormittags hinaus . In allen Gemein¬
den soll die Behörde für jährlich 6, mit Genehniig-
ung der höheren Verwaltungsbehörde für weitere 4
Sonntage bezw. Festtage, eine Beschäftigung bis zu
8 Stunden , jedoch nicht über 7 Uhr abends hinaus,
Anlassen können.

8 2 regelt die einheitliche Festlegung des Ge»
schäftsschlnsses; die Beschäftigungsstunden, die für
verschiedene Gewerbszweige bezw. von der Polizei¬
behörde so festgesetzt werden, daß die Beschäftigten
den öffentlichen Gottesdienst besuchen können.

8 4 bestimmt über den äußeren Ladenschluß u.
den Geschäftsschluß, daß die bei Ablauf der Beschäf¬
tigungsdauer im Geschäftslokal n^ch anwesenden
Kunden bis eine Viertelstunde nach dem äußeren
Schluß der Geschäftsstellebedient werden können.

8 6 schließt den Hausierhandel während des La¬
denschlusses aus.

8 6 enthält Sondervorfchriften für Apotheken,
Wonach die höhere Verhaltungsbehörde in Gemein¬
den mit mehreren Apotheken an Sonn - und Fest¬
tagen oder während bestimmter Stunden dieser
Tag abwechselnd ein Teil der Apotheken für den
Geschäftsverkehr schließen kann, und für Gemein¬
den mit nur einer Apotheke die Dienstangestellten
für jeden Dienstsonntag durch einen freien Wochen¬
tag entschädigt werden müssen.

8 7 verbietet im allgemeinen die Beschäftigung
von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern an Sonn-
und Festtagen im übrigen Handelsgewerbe ; im
Speditions -- Schiffsmakler- und anderen Gelverbe-
betrieben, die Güter mit Seeschiffen versenden, fern!
eine Beschäftigung bis zu 6 Stunden zngelassen
werden ; auch für die übrigen Betriebe kann, wenn
besondere Verhältnisse einen außerordentlichen Ge¬
schäftsverkehr erforderlich niachen, an höchstens6
Sonn - und Festttagen eine Beschäftigung bis zu 4
Stunden zngelassen werden.

* Die Rcichstagsersatzwcchl in Jerichow. Burg
bei Magdeburg , 10. Febr . Vorläufiges amtliches
Wahlergebnis . Bei der heutigen Reichstagserfatz-
wabl im Wahlkreise Magdeburg 3 erhielt Ritter¬

gutsbesitzer Schiele-Schollene (kons.) 11999,
Fleischermeister Kobelt-Magdeburg (F . Vp.) 6893
und Expedient Haupt -Magdeburg (Soz .) 12 600
Stimmen . Ans drei Ortschaften fehlt noch das Er¬
gebnis.

Vor zwei Jahren erhielten die Konservativen
9870, die Fortschrittler 8291 und die Sozialdemo¬
kraten 11 992 Stimmen . In der Stichwahl siegte
dann der Sozialdemokrat Haupt , dessen Mandat
inzwischen für ungültig erklärt wurde, mit 15 263
gegen 15 256 konservative Stimmen . Tie Frei¬
sinnigen hatten sich also geteilt. Auch jetzt hängt
das Ergebnis der Stichwahl von den freisinnigen
Wählern ab. Bemerkenswert ist der starke Z n°
wachs der konservativen  und der Rück¬
gang der fr e i s i n n i g e n Stimmen.

* Sieben Reichstagsersatzwahlen stehen gegen¬
wärtig noch aus . Das Zentrum hat zwei Mandate
zu verteidigen, nämlich das für Köln - Land,
bisher vertreteir durch Oberlehrer Kuckhoff, und
Braunsberg - Heilsberg,  bisher durch den
verstorbenen Abgeordneten Dr . Preuß vertreten.
Im Besitze der Retchspartei waren die Kreise Borna
(von Liebert) und Sechwetz(von Halem). Die So¬
zialdemokraten haben Jerichow (Haupt ), die Natio¬
nalliberalen Offenburg -zkehl (Kölsch) und die
Polen Samter -Birnbamn (bisher Graf von Miel-
zynski) zu verteidigen. In Offenburg -Kehl hat die
Hanptwahl schon stattgefnnden. Die Stichwahl steht
noch bevor. Seit den letzten allgemeinen Reichs-
tagswahlen kamen nicht weniger als 33 Mandate
zur Erledigung.

* Zur Kirchcnaustrittsstatistik des Komitees
„Konfessionslos". Das Komitee „Konfessionslos",
das eine K' rechen-Austritts -Korrespoudenz verbrei¬
tet, scheint reicht immer ganz zuverlässige Meldun¬
gen über erfolgte Kirchenaustritte zrr bringen , denn
die Korrespondenz des evangelischen Presseverban¬
des für Deutschland erhebt Februar ) Protest
gegen die Meldung , daß fast sämtliche Bewohner
der evangelischen Gemeinde K l e i n - U >n st a d t
ihren Austritt aus der Landeskirche erklärten. Es
soll nur ein Prozeß zwischen der politischen und
kirchlichen Gemeinde schweben, aber wirklich erfolgt
oder angemeldet ist nicht ein einziger Austritt
aus der Landeskirche.

* Die neuen Männer im reichsländische» Parla¬
ment. Straßburg,  10 . Febr . In der Zwei¬
ten K am mer des Landtages  beronte sofort
zum ersten Punkte der Tagesordnung Staatsse ' e-
tär Gras R o e d e r, daß es sich bei der Einführung
der Vorlage einer B e s o l d u n g s r e s o r m be-
züglieh der außeretatsmätzigeu Augestellteu aller
Ressorts uiu eine Erörterung allgemein politisck>er
Fragen , oder um eine programmatische Besprechung
von Fragen der inneren Verwaltung heute nicht
handeln könne, um so weniger, als er mit den per¬
sonellen Verhältnissen und Besonderheiten der Or¬
ganisation noch mehr vertraut werden möchte. Auf
dem Gebiete der allgemeinen Politik,  er¬
klärte der Staatssekretär , könne er heute ein P r o°
g r a m ni nicht v o r l e g e n. Zur Entwickelung
eines neuen Programms liegt kein Anlaß vor. Die
allgemeinen Richtlinien der Politik bestimmt der
Herr Statthalter . Ich betrachte es als eine beson¬
ders glückliche Fügung für mich, deih mir diese
Richtlinien vorgezeichnet sind und vorgezeichnet
werden von Sr . Exzellenz dem Statthalter Grasen
Wedel. Seine Intentionen sind Ihnen allen be¬
kannt. Nach diesen habe ich mich zu richten und
werde es freudigen Herzens tun . Im weiteren Ver¬
laufe seiner Einsührungsansprache äußerte Gras
Roedern den Wunsch und das Versprechen, es möge
der künftige Kampf der Meinungen , wo er zur ge¬
genseitigen Klärung wichtiger grundsätzlicher Fra¬
gen wohl zu führen sein werde, stets getragen sein
von der Ueberzeugung, daß auch andere nur das
Beste des Reiches »nd dieses Landes, wenn auch auf
verschiedenen Wegen, erstreben. Graf Roedern
schloß, indem er mit warmen Worten den Besol¬
dungsbedarf einer so großen Anzahl gering besol¬
deter Angestellter der wohlwollenden Prüfung des
Hauses empfahl.

* Straßbnrg , 10. Febr . Wie in parlanienta-
rischen Kreisen versichert wird , hat das heutige Auf¬
treten der neuen Regierung während der ganzen
Debatte sehr sympathiseh berührt.

* Essen (Ruhr ), 11. Febr . Am nächsten Sonn¬
tag soll hier eine große, allgemeine, für den ganzen
Umfang des Reiches berechnete Z e n t r n m s v e r-
s a m m l u n g stattfinden , in der Reichs- und Land¬
tagsabgeordneter Oberlandesgerichtsrat M a r x u.
Geistliche" Rat Wacker in Zährngen als Redner
erscheinen werden.

* Einigung zwischen Aerzten und Krankenkassen.
Berlin,  10 . Febr . Bei der heutigen Besprech¬
ung zwischen den Vertretern der A e r z t e und der
Krankenkassen  im Reichsamt des Innern
über die Fassung der Ausführungsbestimmungen
zum Berliner Abkommen vom 23. Dezember 1913
wurde eine Einigung erzielt.

* Die Bndgetkommission des Reichstags ge-
nehniigte am Mittwoch bei den einmaligen Aus¬
gaben des Flottenetats debattclos u. a. die Schlnß-
rate für den Bau der Kaiserlichen Jacht „Ersatz
Hohenzollern" in Höhe von 6 000 000 M.  Die neu
angeforderten Ersatzbauten für das Linienschiff
„Kaiser Friedrich III .", den großen Kreuzer „Vik¬
toria Luise", die kleinen Kreuzer „Gazelle" und
„Niobe" (insgesamt als 1. Rate 18 Mill . Jt)  wur¬
den ebenfalls bewilligt, da diese Ersatzbauten dem
Flottengesetz entsprechen. Dabei äußerte sich der
Staatssekretär auf Anregung der Berichterstatter
über die Torpedobootsnnsälle des letzten Jahres,
z. B. des S . 78. Die Frage , ob der Bau der
Kriegsschiffe teurer geworden sei, bejahte Herr von
Tirpitz. Der Preis sei um 14—15 Prozent höher
pro Tonne , die steigende Schiffbau-Konjunktur und
die etwas größeren Kaliber rechtfertigten diese
Preissteigerung.

* Ein pädagbgisches Zentralinstitut . Ju einer
Versammlung des Berliner Philoloegenvercins im
Dezember 1913 hat der preußische Ministerialdirek¬
tor von Bremen initgeteilt , daß in Kürze ein

pädagogisches Zentralinstitnt errichtet werden solle.

* Tic neue Bcsoldnngsnovrilc und der Gesetz¬
entwurf über die Ausbesserung der Altpensionärr
werden nach den Regierungserklärungen in der
Budgetkoii,Mission dem Reichstag in nächster Zeit
vorgelegt werden. Blättermeldungen zufolge wird
das Reichsschatzamt den verbündeten Regierungen
Vorschlägen, die zu erwartenden Einnahmen aus
dem Buchmacherkonzessionierungsgesetz, das eben¬
falls in kurzer Zeit an die gesetzgebenden Körper¬
schaften gelangen wird, zur Deckung des Mehrbe¬
darfs zu verwenden.

* Eine konservative Stimme zur Gewcrkschasts»
srage. Im „Tag " (Nr . 35) befaßt sich der konser-
vative Dietrich v. Oertzen mit der augenblicklich
wieder aktuellen Gewerkschaftssrage: „Aus den
kleinsten Anfängen haben sich nun in den abgelau-
Ü'nen 16 Jahren die christlichen Gewerkschaften in
einer, man kann sagen, mustergültigen Weise ent¬
wickelt. Die Zahl ihrer Mitglieder war im Jahre
1912 auf 340 967 gestiegen, die Jahreseinnahme aus
6 248 642 Jt.  Das angelegte Vermögen betrug 8^
Millionen Mark. Die Führung war ausgezeichnet.
Entgleisungen sind kaum zu verzeichnen. . . Van
allen Widerständen konnte bisher die christliche Ge¬
werkschaftsbewegung sagen: „Viel Feind , viel Ehr !"
Keine Gegnerschaft hat bis heute das Wachstum
hindern können. Es braucht nicht gesagt zu wer¬
den, daß von allen Konservativen des evangelischen
Lagers , die zugleich sozial gesinnt sind, der Zerfall
der christl. Gewerkschaftsbewegung in eine kathol.
und in eine evangel. Gruppe aufs tiefste beklagt
werden müßte . Nur die Einheit verbürgt Stoß¬
kraft. Daß aber das religiöse Leben irgendwie oder
irgendwo durch die Zersplitterung gewinnen könnte,
scheint völlig ausgeschlossen. Gefahren, die nur
eingebildet sind, braucht man nicht zu beschwören.
Getvinn würde nur an einer einzigen Stelle zu ver¬
zeichnen sein: im Lager des radikalen Sozialismus.
Hier wartet man mit Ungeduld ans den Augenblick,
da man endlich das Triumphlied anstimmen und
wieder mit einem Schein des Rechts die Umsturz-
Partei als das einzige Heil der Proletarier anpreisev
kann."

BalkanstKaLen.
Die Jnselsrage.

Der Athener Korrespondent der Times will aus
bester Quelle erfahren haben, daß der türkische Ge¬
schäftsträger iu Athen  am Sonnabend die grie¬
chische Regierung nochmals anfgefordert habe, die
Inseln C h i o s und M y t i I e n e an die Pforte
zurückzugeben, falls Griechenland in Frieden mit
der Türkei leben wolle. Die Türkei werde nicht
davor zurückschrecken, sich gegebenenfalls auch die
Inseln znrückzuholen, da dieselben in griecherischem
Besitz als eine Gefahr für Anatolien angesehen
werden müssen.

Paschitsch und Veniselos in Bukarest.
* Bukarest , 10. Febr . Heute verlassen der ser¬

bische und griechische Ministerpräsident Bukarest.
Rlorgen fährt der griechische Thronfolger ab. Man
darf annehmen, daß die mit der Regierung ge¬
pflogenen Verhandlungen ergeben haben, daß
Bratianu und Prumbaru die unter Majoreskn u.
Take Jonesku ein geschlagenen Richtlinien weiter
einhalten werden. Für die Aufrechterhaltung des
Bukarest er Vertrages  gegen jeden Staat
ist nian ebenfalls eingetreten.

Die Jnselsrage  bleibt eine Frage , die nur
die Mächte angeht, jedoch könnte eine kriegerische
Aktion der Türkei mit Durchzug ihrer Truppen
durch Bulgarien einen neuen Balkaubrand
Hervorrufen. ^ Ein fornieller Bündnisvertrag von
rumänischer Seite ist ausgeschlossen.

Die Schuld am Unglück Bulgariens.
* Sofia , 10. Febr . Der frühere Minister des

Aeußern Ghenadieff  erklärte gestern in einer
in Plewua gehaltenen Rede, daß aus dem Ministe-
riuni des Aeußern eine Reihe von Schrift-
stücken verschwund en  sei, durch die die Ver¬
antwortlichkeiten der früheren Re-
g i e r n n g fcstgestellt seien.

Der neue Balkanbund.
* Bukarest, 10. Febr . Im königlichen Palast

fand heute ein Frühstück statt, an dem der Kron¬
prinz und die Ministerpräsidenten von Griechen¬
land und Serbien teilnahmen . Pasitsch, der
gestern vom König in längerer Audienz empfangen
wurde, reist heute abend mit Veniselos nach Bel¬
grad ab.

Mehrere Pariser Blätter melden aus Grund
einer anscheinend vom Quai d'Orsay stammenden
Mitteilung , daß die Bukarester Regierung die
Türkei „in freundschaftlicher, aber fester Weise"
anfgefordert habe, friedfertig zu bleiben,
da Rumänien im Falle eines Konfliktes zugunsten
Griechenlands eintreten würde.

England.
Ein Homernle-Komprvmiß.

* London, 11. Febr . Der erste Teil der
Adrehdebatte  bestätigt bereits , daß die Regie¬
rung nunmehr entschlossen und ohne fernere Mas¬
kierung auf ein Homer ule - Komp romitz
zusteuert. Nachdem programnigemäß von konser¬
vativer Seite Ulster sofort in die Debatte gebracht
worden, erwiderte der Premierminister , daß eine
Erledigung der Streitfrage durch eine Ei n i a u n z
viel besser sei als durch Neuwahlen. Er bedauert,
daß seine Gespräche mit Herrn Bonar L a w diese
Einigung noch nicht herbeigeführt hätten , verzwei¬
felt aber keineswegs daran . Die Regierung wolle
alle Wünsche erfüllen, die nur nicht gegen die fun¬
damentalen Gedanken der Bill verstoßen, um einen
Bürgerkrieg und Blutvergießen zu verniciden. Herr
Asquith erklärte weiter, es sei Sache der Regierung,
die Einigung anzubahnen, und kündigte an, daß
dem Hause ehrlich gemeinte Vorschläge unterbreitet
werden würden.

London, 1». Febr . Im Laufe der Adreßdebatte
des Unterhauses lenkte Austen Chamber lain
die Aufnierksamkeit des Hauses auf den Wechsel
der sich aus der Rede des Premierministers kund-



gebe. Asqmth habe setzt Die L ch tiu c 11  n feit
der Lage begriffen  und die Realität der
Dringlichkeit der Einwürfe der Ulsterleute gegen
die Homerule-Bill eingefehen. Er habe bekannt,
daß die Regierung einen Weg finden  m ü f s e,
um dem Unheil abzuhelfen, das sie hervorgerufen
habe. Chamberlain betonte die Gefahr einer Ver¬
zögerung und sagte, die Ereigni sse trieben
einer Katastrophe zu.  Angesichts der ge-
spannten Lage in Itlfter frage er die Regierung,
vb sie darauf vorbereitet sei, diese Provinz von den
Bestimmungen dieser Bill auszuschließen nnd ihr
dieselben Rechte und Vorrechte zuzugestehen, die die
anderen Teile Großbritanniens besäßen. Könne
die Frage bejaht werden, so sei die Gefahr eines
Bürgerkrieges abgewendet, müsse sie verneint wcr-
den, so sei der Bürgerkrieg gewiß. (Beifall bei der
Opposition.)

Richland.
Mlnistcrwcchscl.

Der tüchtige Finanzminister Kok o w tze in wird
demnächst seinen Rücktritt nehmen; die Ursache ist
unbekannt. Zurücktreten muß ferner der Kultus¬
minister K a s s o wegen einer häßlichen Ehebruchs¬
geschichte. Ein erwachsener Sohn der kompromit¬
tierten Dame, ein Student der Petersburger Uni¬
versität , hat wegen der Schande, die auf seinen
Namen gekommen, Selbstmord verübt . Die Affaire
wirbelt ungeheuren Staub auf. _ '

Reichstags-Verhandlungen.
CFG . Berlin , 11. Februar.

(211. Sitzung .)
Exöffnung : 1(4 Uhr.
Der Platz des Abg. Gröber (Ztr .), der heute

seinen 60. Geburtstag feiert, ist mit einem pracht¬
vollen Blumenstrauß geschmückt.

Die Beratung des
Etats des Reichsamts des Innern

wird fortgesetzt beim Kapitel „Biologische Anstalt
für Land- und Forstwirtschaft".

Abg. B a u m a n n - Kchingen (Ztr .) begründet
eine emgebrachte Resolution, im nächsten Etat eine
Sumnie als Prämie für den Erfinder eines zuver-
läsiigen Mittels zur Bekämpfung des Heu- und
Sauerwurms einzusetzen. In eindringlicher Weste
schildert Redner die Verheerungen, die durch den
Sauerwurm in den Weinbergen angerichtet wer¬
den. Da die Winzer die Mittel nicht aufbringen
könnten, müsse das Reich eingreifen. (2e&j ._B if

Abg. Dr . P a a sche (natl .) begründet eine Re¬
solution auf Einstellung größerer M .ttel in den
Etat von 1915 zur Förderung der wissenschaft¬
lichen Erforschung und Bekämpfuiig tierischer
Säiädlinge der land- und forstwirtschaftlichen Kul¬
turpflanzen , insbesondere der dem Obst- u. Wein¬
bau gefährdenden Insekten.

Direktor im Reichsamt des Innern : v. Ion-
quieres:  In sachverständigen Kreisen verspricht
man sich keinen Erfolg von der Aussetzung einer
Prämie . Die wissenschaftliche Arbeit auf dem Ge¬
biete der Bekämpfung schädlicher Insekten muß
grundsätzlich den Einzelstaaten überlassen bleiben.

Abg. A st o r (Ztr .) gibt sich nicht mit den Aus¬
führungen der Regierung zufrieden und glaubt,
daß gerade auf dem Gebiete der Sauerwurm¬
bekämpfung zu wenig geschieht. Er bittet dringend,
beide Anträge anzunehmen.

Abg. H e p p (natl .) schließt sich dem Vorred¬
ner an.

Direktor im Reichsamt des Innern v. Ion-
q u i e r e s erklärt , daß ein Gesetzentwurf iiber
Maßnahmen zur Bekänipfung der Faulbrut und
der ansteckenden Krankheiten in der Bienenzucht
in Vorbereitung sei.

Abg. Dr . Dahlem (Ztr .) : Ich bin nicht der
Meinung des Herrn von Jonquieres , sondern
glaube im Gegenteil, daß durch eine solck>e Prämie
der Eifer der Erfinder geweckt wird , nnd bitte die
Regierung dringend, endlich die geforderten Mittel
bereitzustellen. (Bravo !)

Die beiden R e sol n t i o n e u werden
hierauf  a n g e u o m in e n.

Beim Kapitel „Reichspatentamt " tritt
Abg. G i e s e l e r (Soz .) für einen verstärkten

Schutz des Rechts der Angestellten an ihren Erf .n-
dungen ein.

Abg. Bell:  Durch den 8 1 des Patentgesetzes
sind Antikonzeptionsmittel schlechthin vom Patent¬
schutz ausgeschlossen. Die Bestimmung ist zwar
von vielen Seiten angefochten worden, aber sie ist
lebhaft zu begrüßen. (Sehr richtig in, Zentrum
und rechts.) Die Hauptsache bleibt freilich, daß
derartige Mittel nicht in den Verkehr kommen und
vor allen Dingen nicht öffentlich ausgepriesen wer¬
den. Die Vorschläge zur schleunigen Erledigung
der Patentgesuche, eine Zweiteilung in ein Patent¬
amt und in ein Warenamt vorzunehmen, werden
nochmals nachzuprüfen sein. Der Schwebezustand
eines Patentes darf nicht zulange ausgedehnt wer-
den und der ehrliche Patentinhaber niuß nach Ab¬
lauf einer bestimmten Zeit vor Anfechtung seines
Patentes geschützt sein. Der Versuch des Entwur¬
fes, den wahren Erfinder wirksam zu schützen,
gegen den widerrechtlichen Anmelder und d n
Patenterschleicher, dars im allgemeinen als geglückt
bezeichnet werden. Die im Entwurf vorgesehene
erhebliche Herabsetzung der Patentgebiihren befrie¬
digt die Wünsche der Allgemeinheit ebenso wie die
günstigere und einfachere Regelung der Zahlungs¬
fristen. Was die heißunlstrittendste Frage der a-
teriellen Erfinderrechte der Angestellten betrifft,
die leider zwischen der Großindustrie und den Ver¬
bänden der Angestellten eine fast unüberbrückbare
Kluft zu bilden scheint, so dürfte da die goldene
Mittellinie zu suchen sein. Im Gegensatz zum Ent¬
wurf dürfte dem Unternehmer die Erfindung des
Angestellten ohne Vergütung in folgenden Fällen
zuzusprechen sein: Wenn der Angestellte in seiner
dienstlichen Eigenschaft in einer Erfinderabteilung
eine Erfindung macht, wenn er in seiner Stell "Ng
in einer Konstruktiynsabteilung Verbesserungen
herbeifiihrt , oder wenn die Erfindung in den Kr is
der gestellten Aufgabe fällt . Der Entwurf des
Warenverzeichnisses bat dem geschäftlichen Bedürf¬
nisse, den durch die Ausgestaltung des Verkehrs in
mannigfacher Beziehung veränderten Verkehrs¬
anschauung Rechnung zu tragen , entsprochen nnd
hat im großen und ganzen dieser Entwurf eine
wohlwollende Kritik erfahren . Redner bespricht
dann noch kurz die Denkschrift über die Patent¬
büros sowie die dazu eingegangene Eingabe des
Verbandes der deutschen Patentobüros und hofft,
baß das in dem Entwurf gesetzte Hobe Ziel dem rr-
,finderischen Fortschritte die Wege zu bahnen, der
ehrlichen Arbeit zu ihrem gerechten Lohne zu ver¬
helfen und den wirtschaftliclicn Wert deS gewerb¬
lichen Rechtsschutzes zu erhalten , erreicht wird.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. B ö t t g e r (natl .) erörtert ebenfalls den
Vorentwurf zur Patentgesetznovelle und betont,

dag das Recht der Angestellten nicht öei Leite ge¬
schoben werden dürfe.

Direktor im Reichsamt des Innern v. Ion-
q u i e r e bemerkt, die Stellung der Reichsregie¬
rung sei in dieser Frage eine vermittelnde.

Donnerstag 1 Uhr : Fortsetzung. _

LmMags-VerhaMimgen.
Abgeordnetenhaus.

CPO . Berlin , 11. Februar.
Eröffnung : 11(4 Uhr.
Fortsetzung der zweiten Beratiing des

Etats des Innern.
Abg. Hoffmann (Soz .) fetzt seine gestern

Abend infolge der Erschöpfung der amtlichen 'Steno¬
graphen unterbrochene Rede fort . Zum Schlüsse
seiner zweistündigen Ausführungen behauptet er,
der Minister habe Beamte Eidbrecher, Lügner und
Heuchler genannt . Wenn von Eidbrechern, Lüg¬
nern und Heuchlern die Rede sein könne, daun säßen
sie hier im Hause. (Stürmische Pfuirufe im ganzen
Hause.)

Vizepräsident Dr . p. K r a u s e erteilt dem Red¬
ner für diese letzte Bemerkung einen Ordnungsruf.

Unterstaatssekretär H o l tz legt im Rainen des
Ministers und der Staatsregierung auf das aus¬
drücklichste und schärfste Verwahrung gegen die Aus¬
lassungen des Vorredners ein. Wenn ich davon Ab¬
stand nehme, diese Aeußerung als das zu bezeich¬
nen, was sie ist, und sie damit genügend zu brand¬
marken, so tue ich das »sit Rücksicht auf die Würdr
dieses Hauses. lieber den Eindruck seiner Auslas¬
sungen kann der Abg. Hoffmann wohl nach der
Stimmung des Hauses nicht im Zweifel sein. So¬
gar in weit linksstehenden Kreisen ist sein Vorgehen
verurteilt worden. Redner zeigt dann noch die
Haltlosigkeit einiger vom Abg. Hoffmann gegen die
Landräte vorgebrachten Fälle.

Abg. Graf v. d. Gräben (kauf .) : Um künftig
derartigen Vorgängen hier vorzubeugen, sind wir
bereit, in eine Aenderung der Geschäftsordnung
dahin einzutreten , daß nach einer gewissen Rede¬
zeit das Haus befragt werden muß, ob der betref¬
fende Redner weitere Ausführungen machen darf.
Redner wünscht eine Revision der Landgemeinde-
ordnung , eine Statistik über die Verschuldungen
der Gemeinden, der entgegengewirkt werden müsse
und verlangt einen Schutz der Arbeitswilligen im
Interesse des Mittelstandes . Die Stellungnahme
seiner Partei zum Jesuitengesetz sei noch immer un¬
verändert . Sie wünschen auch keine Demokratisie¬
rung des Vaterlandes , sondern ein starkes Preußen¬
tum und sei gegen jede Erweiterung der parlamen¬
tarischen Machtfülle. Die Sammlung der bürger¬
lichen Eleniente sei eine dringende Notwendiakeit.

Minister v. Dallwitz  bespricht die Erhöhung
der Umsatzsteuer im Kreise Rieder -Barnim vor dem
Ankauf der Herrschaft Lanke durch die Stadt Ber¬
lin.

Aba. Fuhrmann (natl .) protestiert gegen
den Versuch des Vertreters einer kleinen Minorität
die gesamte übrige große Mehrheit des Hauses zu
verhöhnen und zu verletzen, möchte aber vor einer
Aenderung der Geschäftsordnung ab irato warnen.
Deni Minister stimmt er in seinem Verhalten gegen¬
über den Schutzleuten und im Falle Jagow zu, eben¬
so dem konservativen Zusatzantrag zu dem national-
liberalen Anträge betr. Schutz der Arbeitswilligen
und bedauert die Stellung des christlichen Gewerk¬
schaftskongresses und des Zentrums in dieser Frage.
In der christlichen Arbeiterbewegung habe sich in
der letzten Zeit ein Radikalismus gezeigt, der sogar
zu einem mehr oder weniger versteckten Bündnis¬
angebot des christlichen Bergarbeitcrverbandes an
die Sozialdemokraten geführt habe. Hoffentlich
werde das Zentrum auf diesem Wege nicht folgen.
Redner ist besorgt, daß das Zentrum die christlichen
Gewerkschaften in dem Bestreben unterstützen könn¬
te, einseitige Kanivforganisatiou gegen das Unter¬
nehmertum zu werden. Wenn unsere Gesetze richtig
gehandhabt iverden, könnten wir auch faktisch ein
Verbot des Streikvostenstebens haben. Er wendet
sich dann zu den Ausführungen des Abg. v. Kar-
dorff. dessen wohlwollender Ton zuweilen ebenw
empfindlich, wie seine Angriffe berühren . Die
Möglichkeit eines Zusammenarbeitens sei nur dann
gegeben, wenn man sich doch einmal zu der Ansicht
bekehrt habe, daß Preußen kein Agrarstaat mehr sei.
Seine Partei sei nie der Ansicht gewesu, daß das
Zentrum dauernd von der Mitarbeit ausgeschlossen
werden könne und habe immer gewußt, daß die
Blockmehrheit auf schwachen Füßen stände. (Hört,
hört ! im Zentr .) Der Gedanke des Fürsten Bülow
sei aber ein durchaus richtiger gewesen: Durch
praktische Arbeit zu überzeugen, daß von einein
unüberbrückbaren Gegensatz zwischen den Konser¬
vativen und liberalen Anschauungen keine Rede sein
kann.

Abg. Herold (Ztr .) : Der Abg. Fuhrmann
hat den Bülowblock als ein großes Verdienst des
Fürsten Bülow hingestellt. Wenn der Bülowblock
sich gegen die Sozialdemokratie gerichtet hätte,
dann wäre es eine verständige Politik gewesen.
(Sehr richtig!) Wenn aber ein Block gebildet wird
gegen die Zentrumspartei , die sich an Staatstreue
und Vaterlandsliebe von keiner Partei übertrefsen
läßt , dann sollte man doch zu der Erkenntnis kom¬
men, daß der Fürst Bülow niemals einen größeren
Fehler gemacht bat, als diesen. (Lebh. Znst. i. Ztr .)
Dieser Bülowblock hat nur eine Zerklüftung der
Parteien zur Folge gehabt. Bei den letzten Wah¬
len ist das Zentrum bemüht gewesen, ein Kompro¬
miß mit den bürgerlichen Parteien , zu schließen,
um die Sozialdemokratie zu bekämpfen. (Sehr
richtig! im Ztr .) Herr Fuhrmann warf uns auch
vor, daß im Zentrum ein demokratischer Flügel re¬
giere. In der Zentrnmspartei haben wir nicht ver¬
schiedene Flügel . Im Zentrum haben wir eine
einige, geschlossene Partei , und Sie (zn den Natl .)
können sich an der Einigkeit und Geschlossenheit der
Zentrumspartei ein Muster nnd Beipiesl nehmen.
(Lebh. Znst. im Ztr .) Wir treiben unsere Politik
konsequent und suchen, durch diese Politik allen ge¬
recht zu werden. Wir hoffen, daß die alte Zoll-
tarifmehrheit wieder zusammenhält, um unser be¬
währtes Wirtschaftssystemaufrecht zn erhalten . Un-
ser Wirtschaftssystem ist auch zum Nutzen der Ar¬
beiter, denn sie stärkt Handel, Industrie und Land¬
wirtschaft, so daß eine weitgehende Nachfrage nach

Arbeitskräften hcrbeigeführt wird , wodurch die
Löbne wesentlich gestiegen sind und zwar in viel
stärkerem Maße, als eine Teuerung der Produkte
eingetreten ist. Die christlich-nationalen Arbeiter
haben dafür auch volles Verständnis , weil ihnen
nichts daran liegt , die Arbeiter anfzuhetzen, son¬
dern weil sie den Arbeiterstand wirklich heben und
fördern wollen. Die Anträge betr . Arbeitswilligen-
schutz besagen recht wenig. Aus ihnen geht nur
das hervor, daß sie die Verschärfung der bestehenden
Bestimmungen erstreben. Man möchte fast glau¬
ben, daß das , was im Reichstag abgelehnt ist, hier
beschlossen lsterdeu soll. Der Antrag Behrens -Gies-

berrs ist nicht einseitig zugunsten der Arbeiter , son¬
dern vollkommen paritätisch. Den Vorwurf , daß
wir in den christl. Gewerkschaften eine einseitige
Kampforganisation unterstützen, weise ich entschie¬
den zurück. (Beif. i . Ztr .) Was der Abg. Seyda
über den Ostmarkenverein hier mitgeteilt hat, er¬
weckt den Eindruck, als erstrebe der Verein die Ver¬
nichtung der Polen . Die Tätigkeit des Ostmarken¬
vereins ist eine unheilvolle. (Znst. i. Ztr .) Was
die Jesuitenfrage anlangt , so handelt es sich für
uns vor allem darum , die schreiende Ungerechtigkeit
des Jesuitengesetzes zn beseitigen. Diese Ungerech¬
tigkeit können die Katholiken nicht ertragen . (Lebh.
Zustimmung »m Zentr .) Wenn Sie (zu den Natl .)
den Frieden unter den Konfessionen wirklich wol¬
len. dann sorgen Sie , daß das Jesuitengesetz besei¬
tigt wird. (Lebh. Beifall im Zentr .)

Hierauf vertagt sich das Hans.
Donnerstag 12 Uhr : Fortsetzung.

totales.
Limburg , 12. Februar.

= W i n d th o r stb u n d. Am letzten Freitag
sprach Herr Herkenrath  über Adam Smith,
den Begründer der klass. Nationalökonomie und
Schöpfer des 1. abgerundeten volkswirtschaftlichen
Systems . Nach ihm beruht die Quelle des Reich¬
tums eines Volkes in der Erzeugung von Ge¬
brauchsgütern durch Arbeit mit Hckfe von Natur
und Kapital . Die Arbeit ist das Maß für den
Wert der Güter . A. Sinith war der Vater des
Freihandels . Der Redner schilderte eingehend das
System Smiths und beleuchtete insbesondere den
Einfluß seiner Ideen auf Preußen . Die interes¬
santen Ausführungen wurden mit dankbarem Bei¬
fall aufgenonnnen. — Der nächste Vortrag wird
morgen Freitag 13. d. M. abgehalten werden.

= Meisterprüfung im Metzger-
Gewerbe.  Die Meisterprüfung tm Mebger-
Gewerbe haben im hiesigen Schlachthause bestan¬
den und wurden zn Meistern ernannt WUH.lm
Litzinger  ans Erbach bei Camberg mit „sehr
gut " und Adolf Arnold  aus Niederscheld (Dill¬
kreis) mit „gut ".

= Karneval.  Heute Abend findet im-Hotel-
Restaurant „Deutsches Haus " eine Versammlung
des Karnevalvereins statt, zu dem auch die Vor¬
stände vieler Vereine eingeladen sind, die sich durch
Stellung von Gruppen bei dem Fastnachtszuge be¬
teiligen wollen. Der Zug dürste nach den bis¬
herigen Meldungen sich großartig gestalten.

= > Große Kälte in Aussicht?  Eine
Korrespondenz aus Berlin will es ganz bestimmt
wissen, daß es mit dem Vorfrühlingswetter bald
zu Ende sein soll und daß wir in der nächsten Zeit
von einer amerikanischen Kältewelle heimgesucht
werden. In ganz Nordamerika soll es momentan
furchtbar kalt sein. „Nach einer Meinung der
Meteorologen", so schreibt die Korrespondenz,
„wird es noch ungefähr 8—10 Tage dauern , und
wir werden in Nord- und Mitteldeutschland die
gleiche niedrige Temperatur haben. Die kalte Welle
gelangt über den Ozean, was die Erfahrungen
allen gegenteiligen Beweise» zum Trotz gelehrt
hat. So steht uns für Mitte Februar und Anfang
März kaltes Frostwetter bevor." Hoffentlich hat
der Mann Unrecht.

— Ge Werkschaf ts - Kartell.  Letzten
Sonntag hielt das Christliche Gewerkschafts-Kartell
seine V e r s a m m l n n g im kathol. Gesellenhanse
ab. Gewerkschafts-Sekretär R e d i g e r gab ein in¬
teressantes Bild über die jüngsten Vorkoinmnisse
innerhalb der christlich-gewerkschaftlichen Beweg¬
ung . Die Versammlung gab ihrer Meinuna in
dieser Angelegenheit durch einstimmige Annahme
folgender Resolution kund: „Jnbezng auf die zur
Zeit in der Presse stattfindenden Erörterungen ge¬
genüber den christlichen Geiverkschaftensteht das
christliche Gewerkschafts-Kartell für Limburg und
Umgegend ans dem Standpunkt , daß lediglich die
Beschlüsse der Dresdener und Essener
Gewerkschaftskongresse  für das Kartell
maßgebend sind. Das Kartell protestiert ganz ent¬
schieden gegen irgendwelche Bevormundung von un¬
berufener Seite ." Sodann wurde über Kranken»
kassenfragen verhandelt und hieran anschließend
ein Kartellmitglied beauftragt , in der nächsten
Versammlung einen Vortrag über Kran¬
ke  n g e l d - Z u s chn ß ka s s e n zu halten. Bei¬
fällig wurde die Anregung ausgenommen, im kom¬
menden Sommer eine Kartellsitzung auf dem
Westerwald  abzuhalten.

Provinzielles.
fc. Hadamar , 11. Febr . Die Land e s p flegc-

anstatt  Hadamar hatte, wie der Bericht des lei¬
tenden Arztes darlegt , vom 1. April 1912 bis 31.
März 1913 214 Kranke, davon waren 37 Männer
und 149 Frauen . Der Zugang im Berichtsjahre be¬
trug 7 Männer , 21 Frauen — 28 Personen . Von
den Kranken der Anstalt entstammten 34 aus«dem
Kreis Frankfurt , je 4 aus beu Kreisen Biedenkopf,
Dill und Oberwesterwald, 14 ans dem Kreis
Westerburg, 17 ans dem Unterwesterwaldkreis, 12
aus dem Oberlahnkreis , 47 ans dem Kreis Lim-
b u r g, je 13 aus den Kreisen Unterlahn und Höchst,
7 aus dem Kreise St . Goarshausen , l 1 aus dem
Untertaunnskreis , je 6 ans den Kreisen Obertau-
nus , Rheingau und Wiesbaden-Land, 15 ans Wies¬
baden-Stadt nnd einer aus dem Kreis Usingen.
Davon sind 32 Selbstzahler , 163 Ortsarme , 19
Landarme . Entlassen wurden als gebessert3 Män¬
ner nnd 12 Frauen , als nngeheilt ein Mann nnd
drei Frauen . Gestorben sind 4 Männer nnd 8
Frauen , davon erreichten 2 Männer ein Alter von
80 Jahren . Im Verlaufe des Berichtsjahres ist
die Familienpflege weiter ausgedehnt worden. Von
den 149 in der Anstalt untergebrachten kranken
Frauen werden 26, das sind 17 Prozent in Familien
verpflegt. Bei allen diesen Kranken tritt eine Besse¬
rung in dem psychischen Zustande durch diese freiere
Behandlung unverkennbar hervor.

* Hadnmar , 10. Febr . Heute begann am Kgl.
Gymnasium die schriftliche Reifeprüfung.

Das Thema des deutschen Aufsatzes lautete : Unglück
selber taugt nicht viel, doch hat es drei gute Kinder:
Kraft , Erfahrung , Mitgefühl.

□ Zteinbach (Kr. Limburg ), 11. Febr . Ter
neugegründeten Freiwilligen Feuerwehr dahier
wurde von der preußischen Feuerversicherungs¬
gesellschaft durch die Verinittelnng ihres Agenten
Schreinermeisters Jakob Bvrbones 30 Mark zur
Beschaffung von Ausrüstnngs - und Fenerlö 'ch-
geräten übermittelt . Am nächsten Sonntag hält
der .hiesige Turnverein in der Wirtschaft Heep Ww.
sein 4. Schauturnen ab.

* Montabaur , 11. Febr . Am hiesigen Kaiser
Wilhelms-Gymnasinm begann am Montag die
schriftliche Reifeprüfung:  alle 26 Ober¬
primaner nehmen daran teil . Tie mündliche Prü¬
fung wird voraussichtlicherst in der zweiten Hälfte
des Monats stattfinden.

-r - Dahle «, 11. Febr . Schon am 24. uuv -
Januar veranstaltete der Gesangverein „LceU
kranz" Theaterabende zum Besten der vxm
Kapelle. Die Veranstaltung wurde an dieser
bereits lobend erwähnt . Da der Verein außer i-w;
Theaterstück „Am Grabe der Mutter " nochE
Lustslücke eiiigeübt und einen tüchtigen KonM
verpflichtet hat, wird auch am nächste!; SonrM
den 15. d. MtS. jeder auf seine Kosten kommen.

ftp Wirges , U . Febr . Am Sonntag den f
Juli d. I . feiert der kathol. Arbeitervereinift
sein löjähriges Stisiungssest . Die Verbandsve|
eine unseres Bezirks nebst den Ortsvereilien I
den anläßlich dieser Feier Einladungen erhalt^
Ter heuiige Mitgliederbestand beträgt 74. jj

wc. Eiftnbnch, 12. Febr . Tie Worunter)uchu?
wider den jungen Seck aus Eisenbach, welcher
neu leiblichen Vater ums Leben gebracht hat,
nunmehr zum Abschluß gelangt : die Anklage
gegen ist noch nicht formuliert . Es ist ganz HJj
zweifelhaft festgestellt worden, daß nicht die
dem Sohne ans den Vater abgegebenen Sch"'n
diesen ums Leben gebracht haben, sondern daß ^
ein Schlag mit dem Revolver, den Seck jnn . sei"^
Vater in dem Augenblick versetzte, als dieser Aft
hend auf ihn zukam, den Tod Herbeigeführt jr;
Die Anklage wird wahrscheinlichans schwere Kfti
Perverletzung mit Todeserfolg lauten.

* Wiesbaden , 11. Febr . Beim Rodeln ^
Teufelsgraben verunglückte gestern Nachmittag <?•
15jährige Schüler Arthur Mallnowski von (ft
schwer. Er verlor die Herrschaft iiber seift'
Schlitten auf der stark vereisten Bahn und ran»
gegen einen Baum , wobei er einen SchädelbU
davontrug . Er wurde ins Krankenhaus verbrach
wo sein Befinden bis heute früh unverändert
bedenklich ist. .J

* Wiesbaden , 11. Febr . Zu der geheimftst
vollen Angelegenheit, über die wir gestern benan
ten, erfährt die W. Z. noch folgendes: Der stuft
Mann , von dem man annahm , daß ec den
auf Lipp abgegeben bat, stellte sich selbst der
zei, bestritt aber, die Tat begangen zu haben.
Laufe des Verhörs gab er an, Walter StranzW
zu heißen und Artist zu sein. Lipp, der kindE
ist, nahm sich des jungen Mannes an und sorate
ihn. Stranzfeld besuchte seinen Wohltäter öMJ
Auf Befragen gab er an , daß Lipp den Schuß
ans sich abgegeben habe. Die Waffe habe er tflW,
nommen, weil er die Absicht gehabt habe — da{
annahm , sein Wohltäter wäre tot —, sichz» 1 •
schießen. Sein Vorhaben habe er jedoch nicht aft>
geführt und die Waffe in der Nähe des Friedas
vergraben. Diese Angabe bewabrbeitete sich: ’y
fand an der angegebenen Stelle den Revolver. ft -
Lipp, wie wir schon berichteten, dem Arzte und ft
Schutzmann angab, den Schuß selbst auf sich dfts
geben zu haben, und Augenzeugen bei der Tat »1
anwesend waren , so mußte Stranzfeld , der (E
über in Haft behalten wurde, gestern abend
freigegeben werden. Das Befinden Lipps hat Li
noch immer nicht verändert , und er konnte ans " :
sein Grunde noch nicht vernommen werden.

* Bad Homburg, 11. Febr . Wie Verlauf «>
stetst die Absicht, das kaiserliche Hoslager
der Zeit der diesjährigen .Kaisermanöver
Homburg aufzuschtagen. Ferner ist ans
neuer Informationen zu berichten, daß der
den Plan , auf seine beabsichtigte Korfureisc zu ^
zichten und Ende März in Gemeinschaft mit
Kaiserin Bad Homburg zu mehrwöchigem
halt zu besuchen, nicht geändert hat . ,.j<

* Anspach i. T ., 8. Febr . Zu einem traU )̂
gen Ende  führte ein gestern von hiesigen ;m
rigen Jungen im Walde veranstaltetes ®J tC fbi.
spiel.  Sie waren mit Waffen ansgeriistet 1j 1
gingen im Sturm vor. Hierbei warf der SohU &
Schneidermeisters Bücher dem gleichaltrigen

Gesi '̂ides Schubmachermeisters Henrici seine aus »
angefertigte Streitaxt ins Ge f'  ‘
Henrici sank sofort bewußtlos nieder und man ^
brachte ihn, nachdem er das Bewußtsein
erlangt hatte , nach Hanse, wo der Arzt konstP ^
daß ein Stück Holz direkt unter dern Auge o1-' <.*i
gedrungen sei, sodaß für das Auge Gefahr
steht.

* Frankfurt , 11, Febr . Die ©5
Frau Hopf,  welche zwei Zeitungen (N rir
geleitet hatten, sind geschlossen.' worden^ ^Blätter haben zusammen rund tt 200
bracht.

Kleine nafs aui schr El,ronik. ^
Dem früheren kommandierenden General. %

8. Armeekorps, Exzellenz von Plötz, der bei st" j>,
Eintritt in den Ruhestand seinen Wohnlft̂ k!
Wiesbaden genommen hat und kürzlich an jjs
des Generalobersten von Lindequist an die
des preußischen Kriegervereinswesens getreM
wurde die Genehmigung erteilt , seinen Woh>
Wiesbaden  beibehalten zn dürfen. is
16jährige Sohn des Bürgermeisters Schall,^
Gaudernbach  war mit Jauchefabren ^ ^
tigt und saß ans dem Jauchefaß . Ter Wayeu^
ins Schleudern, plötzlich löste sich ein Nao
Schäfer fiel vom Wagen, das Pferd ging bit rCIJ,t|it‘
der Wagen über Schäfer binweg. Schäfer
einen Knöchelbruch und verschiedene Due0ck)> >
und Wurde ins Krankenhaus nach Weiloû -l
bracht. — Der älteste Einwohner von Bi era ^ I-
Herr Friedrich Gramer , Friedrichstraße 2,
am 11. Februar seinen 90. Geburtstag.

Vor 100 Jahren.
10. Februar 1814.

Statt mit vereinten Kräften Napoleon fljj1
Schlacht von La Rothiäre zu verfolgen rw s
Uebermacht zu schlagen, hatte Schwärzend̂ , ft
Heer der Verbündeten getrennt . Man
der schlesischen Stürmer und Dränger enu ^
Blücher sollte sich nordostwärts an die
den und die linke Flanke Napoleons 1
während die große Armee an der Seine e." .i

•!Ä5marschierte. Die Blücherschen Korps ^
weit von einander entfernt und die umc ^
ivar nicht gesichert. Andererseits nnterstey «
zenberg entgegen seinem Versprechen, v̂ I
gensteins 5korps die Verbindung zwisaft' ,1
Heeren zn unterhalten . ^

Für die schlesische Armee begann
Reihe von verhängnisvollen u
lagen,  dadurch herbeigeführt , daß HliAs
in die Lücke zlvischen Schwarzenberg " sKleftixl!
schob nnd die getrennten Abteilungen der ,
Armee eine nach der anderen schlug, -ft
die Blöße des Gegners so rasch erkannw (Cf
nubte beaina das Blücheriche Hanvtquaci

inng mireincmoer in uieuemueu vw F
tiere zu legen. Den Auftakt der tet •jlrr
in der die schlesische Armee fast vernsr' , i
bildete die Anfreibiing des rum >̂
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X Allgemeines über die Landwirtschaft
im Reg .-Bez . Wiesbaden.

(Rede des Herrn Geheimrats Landrat B ü cht i n g
bei der Eröffnung eines Vortragskursus

für praktische Landwirte zu Limburg a. d. Lahn
ain 4. Februar 1914.)

M. H.! Für den von mir vertretenen 7. land¬
wirtschaftlichen Bezirksverein und die ihn unter¬
stützende Wiesbadener Landwirtfchaftskammer ist
es eine große Freude , daß sich zu dem heute be¬
ginnenden Vortragskursus so viele Landwirte —
cs sind über 100 — gemeldet haben. Eine ebenso
große Freude war es, daß sich eine große Anzahl
Männer in angesehenen Stellungen der >erschie-
densten Berufe so bereitwillig für die Vortrüge zur
Verfügung gestellt hat . Wir sehen da in edelein
Wettbewerb Universitätsprofessoren, hohe richter¬
liche wie Verwaltungbeanrte , Aerzte, Tierärzte.
Beamte der Landwirtschaftskammer, Kreisbeamte
und Angestellte der Bezirksverwaltung wie ge¬
meinnütziger Vereine. Jeder hat sich bereit erklärt,
aus dem Gebiete seines Spezialwissens hier Vor¬
trag zu halten und damit den zuhörendeu Land¬
wirten diejenigen Kenntnisse zu vermitteln , die in
jetziger Zeit notwendig sind, um in unserem Vater¬
lands den Beruf als Landwirt und die Aufgaben
als Staatsbürger zu erfiillen . Die Anforderungen,
die Beruf und Vaterland an jeden, auch an den
kleineren und kleinen Landwirt stellen, sind in
den letzten Jahrzehnten derartig gewachsen, daß
eine Aufbesserung des Wissens auch bei den Er¬
wachsenen zu einer zwingenden Notwendigkeit ge¬
worden ist. Für die verschiedenstenBerufe wer¬
den deshalb Fortbildungskurse gehalten. Das soll
nun hier auch für unsere heimischen Landwirte ge¬
schehen. Diese können aber wegen Mangel an Zeit
und Geld nicht weite-Reisen auf lange Zeit unter¬
nehmen. Sie sind auch zur Winterszeit in eigenen
landwirtschaftlichen Betrieben jedesmal nur für
kurze Zeit abkömmlich. Deshalb sind die Vorträge
auf mehrere Wochen und nur auf je 2 Tage in der
Woche verteilt. Aufrichtigen Dank schulden wir
allen Männern , die hier Vorträge halten wollen,
auch wenn sie damit gewissermaßen gleichzeitig eine
Pflicht gegen das Vaterland erfüllen. Denn es
gehört zu den Aufgaben der gebildeten Staatsbür¬
ger aller Stände , mitzuwirken an der Verbreitung
von Kenntnissen, besonders der staatsbürgerlichen
Einrichtungen unseres Vaterlandes , um denen cnt-
gegenzuarbeiten, die darauf ausgehen, diese Ein¬
richtungen umzustürzen und bannt unser Vater¬
land selbst au den Rand des Abgrundes zu bringen.
Nur wer Kenntnisse hat, vermag richtig zu urtei¬
len. Bringen wir möglichst vielen die Kenntnis
unserer staatsbürgerlichen Einrichtungen bei, dann
werden sie urteilen und selbst entscheiden können,
ob die Einrichtungen wert sind, erbalten zu beiden,
oder ob es sich besser lohnen würde, unausführ¬

baren Phantomen nachzujagen. Je inehr wirt¬
schaftlich und politisch selbständige Existenzen wir
haben, desto besser wird es bei uns aussehen. An
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit auf diesem Gebiete
hat es nach altenr hier landesüblichem Herkommen
auch diesmal Gott sei Dank nicht gefehlt.

Neben der Vertiefung der beruflichen und
staatsbürgerlichen Kenntnisse verfolgt der Vor¬
tragskursus aber noch einen weiteren Zweck: Im
hiesigen Kreisausschusse kanr kürzlich in einer
Sitzung , zu der eine Reihe weiterer einsichtiger
und sachverständiger Männer zugezogen war , die
Klage zur Verhandlung , daß in einigen Gegenden
des Kreises die jungen Leute fast sämtlich zur In¬
dustrie gingen, trotzdem die Landwirtschaft doch
auch ihren Mann nähre . Dadurch entstünde die
Gefahr mangelnden Nachwuchses und damit könne
eine gewisse Schädigung des Nationalvermögens
eintreten . Als eines der Mittel , die zur Abhilfe vor¬
geschlagen wurde, wurde mit Recht die Aufgabe ge¬
nannt , den Landwirt , unseren nassauischen kleinen
und kleinsten Landwirt , wieder stolz zu inachen auf
seinen Beruf . Mit dem Stolze auf den Beruf
würde auch die Liebe zum Berufe und damit wie¬
der das Festhalten au der heimischen Scholle wach¬
sen. Auch diesem Zwecke soll der jetzige Kursus
dienen. Schon der erste in Aussicht genonnnene
Vortrag — über die Landwirtschaft in ihrer Be¬
deutung für die Volkswirtschaft — wird das in
großen Zügen darlegen. Ich brauche deshalb da¬
rauf hier nicht näher einzugehen, möchte Ihnen
aber — trotzdem ich eigentlich kein großer Freund
zu vieler Statistik biu — an einigen Zahlen zeigen,
daß gerade der Landwirt im Regierungsbezirk
Wiesbaden, gerade der nassauische Bauer voin
vaterländischen Gesichtspunkts aus allen Grund
hat, auf seinen Beruf stolz zu sein. Ich entnehme
die nachfolgenden Ziffern und Angaben einem
Buche, auf welches kürzlich der Herr Landwirt-
schaftsminister in der Budgetkommission des Abge¬
ordnetenhauses selbst hinwies . Es ist vom Kaiser¬
lichen Statistischen Amte vor kurzer Zeit heraus¬
gegeben, bei Puttkammer und Müblbrecht in Ber¬
lin verlegt und heißt : „Die Deutsche Landwirt¬
schaft".

In diesem Buche werden die landwirtschaft¬
lichen Betriebs eingeteilt in Kleinbetriebe unter
2 Hektar, in Mittelbetriebs (bäuerliche Betriebe)
von 2 bis unter 100 Hektar) und in Großbetriebe
von 100 Hektar und darüber . Betriebe von 2 Hek¬
tar bis unter 5 Hektar werden kleinbäuerliche Be¬
triebe genannt , von 8 Hektar bis unter 20 Hektar
mittelbäuerliche Betriebe , von 20 Hektar bis unter
100 Hektar großbäuerliche Betriebe. Sehen wir
uns nun die Besitzverteilung im Regierungsbezirk
Wiesbaden an, so ergibt sich, daß 81'% der land¬
wirtschaftlich genutzten Gesamtfläche auf die Mittel¬
und kleineren Betriebe entfallen. Das ist die
zweithöchste derartige im ganzen Königreiche Preu¬

ßen vorkommende Prozentziffer . Im Regierungs-
bezirk Königsberg — ich greife hier 2 östliche Re¬
gierungsbezirke auf das Geratewohl heraus —
sind es z. B. nur 62%, ebenso im Regierungsbezirk
Posen. Nur der Regierungsbezirk Lüneburg geht
mit 86% noch über Wiesbaden hinaus . Verglei¬
chen wir aber die Zahl der Betriebe der selbstän¬
digen Landwirte im Hauptberuf , so steht der Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden mit 182 auf 1000 Hektar
der gesamten landwirtschaftlich benutzten Fläche
weit über den eben genannten . Die Ziffer für den
Regierungsbezirk Königsberg ist 29, für Posen 61.
Nur vom Regierungsbezirk Koblenz mit 197 wird
Wiesbaden in dieser Beziehung übertroffen . Man
kann also mit Fug und Recht sagen, daß Nassau,
daß der Regierungsbezirk Wiesbaden ein typisches
Land für den kleinsten und kleinen landwirtschaft¬
lichen Grundbesitz, also für Kleinbetriebe und
bäuerliche Betriebe ist.

Sehen wir nun einmal die Leistungen dieses
bäuerlichen und kleinen Grundbesitzes an. Ich
will von vornherein ganz absehen vom Weinbau,
der zwar in Nassau von weittragender Bedeutung
ist, aber eine besondere mit nur wenigen anderen
deutschen Landesteilen vergleichbare Art der Land¬
wirtschaft darstellt. Allerdings schafft er bei uns
gerade, im Rheingau , Werte, welche die Höchstlei¬
stung landwirtschaftlicher Tätigkeit auf dem gan¬
zen Erdball bilden. Ich will nur von dem sprechen,
was man in ganz Deutschland unter Landwirt-
schaft allgemein zu verstehen pflegt.

Hinsichtlich der Bodenbenutzung führt das sta¬
tistische Buch Seite 118 wörtlich aus : „Die Bauern¬
wirtschaften nutzen ihr Ackerland stärker für den
Getreidebau aus , als die Großbetriebe . Letztere
haben viel Ackerweide und Brache, was auch bei
den großbäuerlichen Betrieben zutrifft . Ob etwa
ein größerer Besitz an sehr leichten Böden hierzu
mitveranlaßt , kann nicht gesagt werden. Die
Wirtschaften der Großbauern widmen gleichfalls
dem Getreide mehr Fläche als die Großbetriebe.
Dies Ergebnis widerspricht der verbreiteten Vor¬
stellung, daß der Getreidebau von den Großbetrie-
£>eu am stärksten betrieben werde. Von der gesam-
teu mit Getreide bestellten Ackerfläche entfallen
23% auf die Großbetriebe und 74% auf die bäuer¬
lichen Wirtschaften", und Seite 121: „Nicht die
Großbetriebe sind es, die den stärksten Teil ihres
Ackerlandes für Brotgetreide verwenden, wie oft
gehört wird , sondern die bäuerlichen Betriebe. Die
bäuerlichen Betriebe bauen verbältnismäßiq nicht
blos am meisten Roggen, sondern auch Hafer an.
Dagegen ist der Weizenbau in den Großbetrieben
beliebter." Von der gesamten mit Roggen bestell¬
ten Fläche entfallen auf die Großbetriebe 21%,
auf die bäuerlichen Betriebe 73% und auf die
Kleinbetriebe 4,8%. Auf diese Weise konnte der
Roggenverbrauch der letzten Jahre ganz voin In«
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land gedeckt werden . Beim Wetzen reichte die
Steigerung der einheimischen Erzeugung nicht aus.

In dem Buche wird weiter ausgeführt , daß im
Zuckerrübenbau der Großbesitz stärker ist, . daß
Futterpflanzen bei Großbetrieben und bäuerlichen
Betrieben annähernd gleich stehen . Dann heißt es
weiter : „Kartoffeln und Gemüse sind stark von den
kleineren Betrieben beliebt ." Im Jahre 1907 waren
499 932 Hektar in Kleinbetrieben mit Kartoffen
bebaut , 667 698 Hektar in Großbetrieben , aber
2 006 200 Hektar in Mittelbetrieben.

(Schluß folgt .)

Landwirtschaft.
Vorkeimen der Kartoffeln.  Für

denjenigen , der Kartoffeln vorkeimen will , ist es
nun die höchste Zeit . Er muß die Kartoffeln auf¬
recht in flache Kasten nebeneinander fetzen und sie
warm und hell stellen . Viel besser ist es allerd ngs,
die Saatkartoffeln der frühen Sorten bereits Ende
Januar vorzukeimen , dann braucht man sie auch
nicht so warni zu stellen.

Chilisalpeter  ist ein vorzüglicher Dünger,
um eine Frucht schnell anzutreiben , und er ist be¬
sonders für Frühgemüse vorzüglich . Man sorge
aber , daß kein Vieh , auch kein Geflügel auf frisch¬
gedüngte Felder kommt , da er sonst wie ein starkes
Gift wirkt und die Tiere eingehen.

Die Luzerne  ist eine Pflanze , die unsere
Viehzüchter viel mehr schützen sollen . Sie ist aller¬
dings eine Kalkpflanze , darum bringt man vor der
Aussaat so viel Kalk unter , als man erlangen kann.
Besonders wirkt auch Bauschutt , der ja meist um¬
sonst abgegeben wird . Sie ist im Frühjahr eine
der ersten Pflanzen , die bei richtiger Düngung
hohe Erträge bietet . Sie setzt, da ihre Wurzeln
tief in den Boden hinein dringen , auch bei längeren
Trockenperioden nicht aus . Endlich ist sie auch
gegen Frost und Kälte weit nicht so empfindlich
wie Klee. Vergnügt schmunzeln aber darf jeder
Bauer , der ein Stück Luzerne im Manöveraelände
liegen hat . Er erhält den Ertrag von 5—6 Jahren
vergütet , denn ein Feld bält 6 bis 7 Jahre , und das
ist ein sehr schönes Stück Geld.

Dünger in den Garten.  Im Garten
kann man fast nie zu viel Dünger unterbringen,
und selbst die Pflanzen , die keinen frischen Dünger-
lieben , sind für allen verwesten Dünger noch recht
dankbar . Grüne Unkräuter , die keine reifen Sa¬
men haben , werden einfach eingegrabeu , da sie bei
ihrem Faulen den Boden erwärmen und diese
Wärme den Pflanzen sehr zu gute kommt . Dann
setze man ein Faß Gülle zum Vergären an . M scht
man nachher solch abgestandene Gülle unter das
Gießwasser , so bringt dieses die meisten Pflanzen
ausgezeichnet vorwärts . Jedes Beet , welches ob¬
geerntet wird , muß sofort gedüngt und wieder be¬
pflanzt werden . Bauschutt , Klut , Kehricht , Gra¬
benschlamm setzt man zu Komposthaufen zusam¬
men , und je mehr Kompost man geben kann , um so
besser gedeihen alle Gartengewächse.

Gleichmäßiges Aus streuen  des Sa¬
mens erzielt man auch bei windigeni Wetter , wenn
man den Samen mit grobem trockenein Sande
mischt und dann zusammen ausstreut.

M a i r ü b c n . Ein sebr pikantes Gemüse lie¬
fern die Stoppel - oder Wasserrüben , wenn man sie
im März in den Garten säet . Sie bilden dann bis
Mai äußerst zarte Stiele und Blätter , die gerade
in der gemüsearmen Zeit willkommen sind, und
als „Maisticle " auch auf den Märkten Absatz
finden.

Früherbsen  sind ein Leckerbissen für die
Spatzen , welche die keimenden Erbien mit Begei-
sterung herausziehen , die Erbse fressen und die
Keime wie zum Hobne liegen lassen. Färben mit
der Schreckiarbe Antiavit bat üch in den letzten
Jahren bewährt und sollte gerade bei Erknen und
Mais nicht vergessen werden . Erbsen kann man
auch durch tiefes Pflanzen vor den Sperlingen
schützen, doch kommen solche Tiefsaaten erst viel
später ans . Im großen und ganzen soll der Sa¬
men nicht höher mit Erde bedeckt werden , als er
auch dick ist.

H e l i a n t h i oder Sonnling ist ein aus
Amerika eingefiibrtes Knollengewächs , die
Stammform des T o v i n a m b u r . Die Knollen
liefern ein bekömmliches Gemüse und di -- Blätter
ein gutes Viebfutter . Der Ertrag der Knollen sit
ein so enormer , daß er kaum von einer anderen
Pflanze erreicht wird . Die Knollen werden m:
November geerntet , im Keller oder auch im Freien

’2» .

überwintert und nach Bedarf verfüttert . Helianthi
ist vorzüglich als Wildschutz und Wildfütteruug.
Die Blumen bilden eine gute Bienenweide.

Milchwirtschaft.
Zwei - oder dreimaliges Melken.

Ob an einen : Tage zweimal oder dreimal gemolken
werden soll, das hängt ganz von den Umständen
und der Art der Milchverwertung ab . Große
Wirtschaften , die ihre Milch an Molkereien ablie¬
fern oder sie zweimal in die Großstadt senden , wer¬
den täglich nur zweimal melken , frühmorgens und
nachmittags gegen 4 Uhr . Ein dreimaliges Mel¬
ken würde hier so viel Mehrarbeit bringen , daß ein
wenig mehr an Milch gar nicht in Betracht kommt.
Kleinere Wirtschaften von 5— 10 Kühen , die durch
eigenes Personal und ev. einer Magd geführt
werden , und wo die Milch noch teilweise von den
Konsumenten am Hause abgeholt wird , melken
dreimal . Sie erzielen durch eiu dreimaliges gutes
Ausmelken etwa 10% Mehrertrag , ohne daß das
Melken ihnen wie in großen Wirtschaften mehr
Kosten verursacht . Es ist aber zu verwerfen , wenn
da mittags nur ein paar Liter kür den Gebrauch
abgemessen werden ; wird gemolken , so muß auch
ausgemolken werden , sonst geht der Milchertrag
zurück.

Reinigung der Milchgeschirre.  Me
Milchgeschirrs , wie Melkeimer , Sammel - und
Transportkannen sind pcinlichst rein zu halten und
dürfen nie im Stalle aufbewahrt werden . Alle
Milchgeschirre müssen nach dem Gebrauch gründ¬
lich gereinigt werden . Beim Melkeimer genügt
meist eine gründliche Reinigung mit kochend hei¬
ßem Wasser , die Transportkannen müssen dageaen
alle Paar Tage oder wenigstens einmal in der
Woche mit l '% Natronlauge (beiß ) gereinigt wer¬
den. Auch kann hierzu Kalkwasser benutzt werden.
Die vielfach gebräuchliche Reinigung mit Soda ist
verboten ; denn in der Verfügung des preußischen
Landwirtschaftsministeriums vom 27 . Mai 1899
und 29. Mai 1900 beißt es in Abschnitt 2, Ziffer 4,
Absatz 3 : „Sämtliche Milch - und M ' lcbmeßgeiäße
sind peinlich sauber zu halten ; eine Reinigung der
Milchgefäße mit Sodalösting kann nicht gelastet
werden ." Von großer Bedeutung ist es , daß das
Innere der Milchkannen nicht schadhaft ist und
keine Roststellen aufweist , da dadurch die Milch
einen schlechten Geschmack erhält.

Weinbau und Kellerwirtschaft.
Schneiden der Weinreben.  Sobald

der Februar mildes Wetter bringt , beginnt das
Schneiden der Weinreben . Das abgeschnittene Holz
soll sofort aus den Weinbergen entfernt werden , da
es viele schädliche Insekten enthält . Das abge¬
schnittene Rebholz soll sobald wie möglich ver¬
brannt werden.

Die B e n ü tzu n g aromatischer Schwe¬
fe  I s chn i t t e ist zurzeit immer mehr außer Ge¬
brauch gekommen , da ihre Wirkung doch eine kleine
ist im Vergleich zum Erfolg des reinen Schwefels.
Das Schwefeln mit aromatischen Schnitten sollte
dieserhalb auch nur bei solchen Weinen geschehen,
die kein Bouquet besitzen; denn durch die verbrann¬
ten aronmtischen Schwefelschnitte erhalten sie doch
wenigstens eine Art von Bouquet . Zwar verbrennt
der Schwefel allein , jedoch verfliichten sich die
ätherischen Oele , die in derartigen aromatischen
Stoffen enthalten sind . Das Faß füllt sich mit
Dämpfen und diese geben dem Weine dann einen
angenehmen Geruch und Geschmack. Als Gewürz
zu den Schwefelschnitten werden gewöhnlich
stimmt , Gewürznelken , Thymianblüten , Veilchen¬
blüten , Majoranblüten usw. verwendet.

Wie werden zäh gewordene Weine
behandelt!  Um zäh gewordene Weine zu
kurieren , verfährt man in der Weise, daß man sie
abläßt , tüchtig durchpeitscht und in ein fri ' ^ ein¬
gebranntes Faß bringt . Es ist empfehlenswert,
dem Weine etwas Tannin zuzusetzen, welches sich
nachträglich durch Schönung wieder entfernen läßt.

Kohlensäure zu Obstweincham-
p a g n e r . Die Obstweinchampagner sind größ¬
tenteils in der Weise hergestellt , wie künstliche
kohlensaure Wasser , es wird auf mechani ' ch-m:
Wege Kohlensäure in den Wein hineingepreßt.
Diese Manipulation allein aber erzeugt nur ein
kurzes Schäumen , welches solange dauert , bis b;e
eingedrückte Kohlensäure ebenso schnell entweicht.
Aus diesem Grunde muß man darauf sehen, dem

Schaumweine eine eigene Kohlensäure zu geben»
und das geschieht folgendermaßen : Man setzt dem
vergorenen glanzhellen Obstweine 10 Gramm Hut¬
zucker zu , beseitigt nach acht Tagen durch F lrra ion
die Trübung , welche durch die beginnende Nach¬
gärung erzeugt wird , gibt den Wein auf einen
Kohlensäureapparat , und ist er mit Kohlensäure
genug gesättigt , in Champagnerflaschen . Die-
Kohlensäure scheint die Beendigung der N ch°
gärung zu verhindern , der Wein besitzt eigene,
durch die Gärung erzeugte Kohlensäure , hält sich
längere Zeit und bleibt vollkommen glanzhell.

Wann  ist der  M o st a b z u z i e h e n?
Diese Arbeit muß im Winter bei der größten
Kälte , längstens aber vor Eintritt der Nachgärung
besorgt werden . Die beste Zeit ist etwa von An¬
fang Januar bis Mitte März , je nach Witterung
und Umständen . Um diese Zeit hat man auch Ge¬
legenheit zu Kellerarbeiten . Bei niederem Baro-
ineterstand trüben sich die Getränke oft , weshalb
inan eher auf einen hohen Stand (schönes, kaltes
Wetter ) schaut.

Um schlechte Gärung  in Fluß zu bri " gen>
nehme man auf 100 Liter Most 10 Gramm koh en-
saures Ammonium ; hat solche, ehe noch aller
Zucker vergoren ist, aus dem oder jenem Grunde
ousgesctzt, so kann man durch Preßhefe , besser noch
durch Reinhefe bei Erwärmen des Mostes und
obigem Ammoniumzusatz solche wieder Hervor¬
rufen.

-h - D i e Weinkreszenz im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden.  In : vergange¬
nen Jahre belief sich das gesamte Weinbaugelände
im Regierungsbezirk auf 3968 Hektar 19 Ar . Da¬
von entfällt der weitaus größte Teil mit 2488
Hektar 88 Ar auf den Rbeingaukreis , 794 Hektar
78 Ar auf den Kreis St . Goarshausen , 580 Hektar
84 Ar auf den Landkreis Wiesbaden , 43 Hektar
78 Ar auf den Unterlahnkreis , 38 Hektar auf
Frankfurt , 9 Hektar 54 Ar auf Höchst, 8 Hekt . auf
die Stadt Wiesbaden , 3 Hektar auf den Oberlabn-
kreis 2 Hektar 15 Ar auf den Obertaunuskrei ? u f>
1 Hektar 36 Ar auf den Kreis Limburg.  Etwa
1000 Hekt. davon stehen nicht in Ertrag . Geheeb -wt
wurde an Weißwein 9284,09 Hektoliter , an Rot¬
wein 57,51 Hektoliter . Der Ertrag , soweit über¬
haupt ein solcher zu verzeichnen war , vari -erte zwi¬
schen einen : Fünfzigstel - und einem Viertel -Herbst.
Ten größten Komplex an Weinbergland hat Hoch-
heim mit 896 Hektar , den zweitgrößten Caub mit
233 Hektar , den drittgrößten Oestrich ruit 230
Hektar.

Forstwirtschaft und Jagd.
H o l z s ch l ä g e. Bei der Führung von Schlä¬

gen hat n:an eine besondere Aufmerksamkeit der
vorherrschenden Windrichtung zuzuwenden und da¬
bei besonders zu beachten , daß auch die schwersten
Stürme diese Richtung Lehmen . Ein Hochwald,
der 50—100 Jahre den Stürmen trotzte , kann in
einer Sturmnacht vernichtet werden , wenn dem
Wind eine Eingangspforte , ein Angriffspunkt ge¬
boten wird . Besonders gefährlich ist dieses für
einen Buchenhochwald , da die flach wurzelnden
Buchen sonst reihenweise samt ihren Wurzeltellern
umgelegt werden wie die Bäume einer Spiel-
schachtel.

Verletzung der Ballen bei Hunden.
Hunde , besonders Jagdhunde verletzen sich oft die
Fußballen durch Glassplitter , Aschenstücke, rauhe
Steiuchen und ähnliche Körper . Diese Fremdkör-
per verletzei: entweder direkt den Ballen oder aber
sie kleinmen sich fest und verursachen nun durch die
Reibung Entzündungen und Eiterungen . Die
Hunde hinken dann oder laufen auf drei Beinen.
Merkt inan , daß ein Hund einei : Fuß scheut und
denselben leckt, so sehe man genai : nach , ob sich ksin
Fremdkörper zwischen den Zeben , kein Dorn oder
Splitter iin Ballen finden läßt und ziehe ibn
heraus . Ist der Hund bissig, so lege man ibm vor¬
her den Mairlkorb an , damit er iin ersten Schmerz
nicht beißei: kann . Meist halten aber auch sonst
bissige Hunde still , denn sie empfinden , daß ihnen
geholfen werden soll. Nach Entfernung des Fremd-
körpers genügt meist das Lecken des Hundes , um
Heilung herbeizustihren . Hält man es für nösiq,
io bade man nachher den Fuß in einer lauen Lö¬
tung von 20 Gram, :: Borsäure in 1 Liter Wasser.
Nach den: Fußbade betreue man die Wunde mit
einer Miicknrng von 5 Gramm Tannin und 25 Gr.
Stärkemehl.



Gartenbau.
Frühjahrs schnitt des Steinobstes.

Ter Schnitt des Früchtholzes unserer Steinobst¬
bäume erfordert mehr Aufmerksamkeit, als ge¬
wöhnlich angenommen wird. Er ist in dieser Be¬
ziehung ganz anders als der Kernobstbaum. Hat
dieser einmal getragen , so entwickelt sich an dieser
Stelle auch ohne Schnitt immer wieder neues
Fruchtbolz. Beim Steinobst dagegen zeigt sich die
Fruchtbarkeit hauptsächlich an den jungen , also im
Vorjahre gebildeten Trieben . Nach der Ernte wer¬
den diese Zweige kahl, sie haben aber an ihrer
Basis sogenannte Ersatzaugen, deren vollkommene
Entwicklung durch den Schnitt befördert werden
muß. Freistehende Bäume werden ähnlich dem
Kernobst geschnitten. Da die Knospen leicht aus-
treiben, sind die Leitzweige nur schwach zurückzu¬
schneiden. Natürlich schneidet man über einer nach
außen stehenden Holzknospe, bei Pfirsichen und
Aprikosen also über einer zu dreien gestellten
Knospe. Ist ein Steinobstbaum 4—5 Jahre alt , so
genügt das Ausschneiden zu dicht stehender Aeste
und des dürren Holzes. Spaliere müssen immer
in Schnitt gehalten werden.

Tiefpflanzen der Ob  st bau  me . Ein
großer Prozentsatz der Obstbäume wird noch in
jedem Jahre zu tief gepflanzt und zwar selbst von
Leuten, die in der Obstbaumzuchtbewandert sind.
Es kommt daher , daß viele nicht bedenken, daß der
Grund in den frischen Baumgruben sinkt und dann
den Baum mitzieht . Wer also den Baum so pflanzt,
wie er später richtig stehen soll, der pflanzt schon zu
tief. Um richtig zu pflanzen, muß man daher eher
zu hoch pflanzen , dann kommt er später allein tief
genug zu stehen.

R ö m i s che S chm a l z b i r n e, auch Zucker¬
oder Münsterbirne genannt, gehört zu den besttra¬
genden und bestschmeckenden Kleinsorten . Die
Frucht ist klein, nur fingerlang, aber von köstlichem
Wohlgeschmack. Sie schmilzt iin frischen Zustande
im Munde , kann aber auch gleich vorzüglich einge¬
macht, eingeweckt (sterilisiert) oder gedörrt werden.
In jeder Form zeichnet sie sich durch guten Ge¬
schmack ans . Der Baum gedeiht am besten als
Hochstamin und bringt Zentner von Birnen.

Schlingpflanze für schattige
Mauern.  Wer eine schattige Mauer einfach mit
Grün bekleiden will, kann durch die Bepflanzung
mit Epheu oder wildem Wein schnell sein Ziel er¬
reichen. Sollen aber auch Blüten erzielt werden,
so ist die Sache so einfach nicht. Eine der besten
Pflanzen für diesen Zweck ist Climatus montana,
wohl die bescheidenste und am stärksten wachsende
Climatus . die Jahrestricbe von 3—5 Meter Länge
macht. Diese Triebe dürfen nicht gekürzt werden,
sondern müssen geleitet werden, da sie so am reich¬
sten blühen , ja sich mit weißen Blütendolden bei¬
nahe bedecken. Die Blüten erscheinen im Mai.
Leitet man 2—3 Triebe zusammen nach einein
Punkte , so entstehen im nächsten Jahre prachtvolle
Blütenguirlanden.

Spinat  ist in den letzten Jahren vielfach er¬
krankt und eingegangen und es wird viel über die
möglichen und unmöglichen Gründe resp. Ursachen
geschrieben. Im letzten Jahre wurde nun mehrfach
festgestellt, daß Spinat , welcher mit Thomasmehl
gedüngt war , von dieser Krankheit frei blieb und
sich besonders gut entwickelte. Jedenfalls dürfte
neben den: Phosphor - und Kalkgehalt des Thomas¬
mehles hier auch der Eisengehalt in Frage kommen.

Sonnenblumen  sollten in keinem Garten
fehlen. Sie zieren so hübsch und für sie findet man
noch immer ein Plätzchen, welches durch sie ausge¬
füllt und geschmückt wird. Die Samentafeln aber
bewahre man und stecke sie im Winter den Vögeln
vor. Das ist für sie eine Festmahlzeit.

Vieh- und Geflügelzucht.
Druse der Fohlen.  Im ersten Winter

erkranken die Fohlen häufig an der ansteckenden
Drusenkrankheit (Kehlsucht, Strenge !). Sie
unterscheidet sich von dem einfachen, weniger ge¬
fährlichen Katarrh dadurch, daß die Drüsen im
Kehlgange und der Kehlkopfgegend anschwelln
und in Eiterung übergehen. Sehr häufig sind die
Erkrankungen schwere und nicht selten tritt der
Tod infolge Erstickung oder Erschöpfung ein. Die
Druse tritt nur dann auf, wenn eine Ansteckung
stattfindet . Erkältungen allein sind nicht imstande,
die Krankheit hervorzurufen . Es ist daher vor ollem
notwendig, die Foblen vor Ansteckung zu schützen.
Frisch angekaufte Pferde darf man niemals , auch

wenn che tzesnNd er ĉhernen , tt\Vi ^richten . "weX
Druse noch nicht, durchgemachthaben , zusammen-'
bringen . Wenn möglich, soll man die Fohlen abge¬
sondert für sich in einem Raume unterbringen.
Wenn Arbeitspferde auswärts Eingesteckt worden
sind und die Druse in den Stall eingeschleppt
haben, dann ist die Verbringung in einen anderen
Stall , selbst in einen Rindviehstall , alsbald not¬
wendig, wenn sich auch Rindviehstallungen im all¬
gemeinen zum Aufenthalt für Fohlen wenig eig¬
nen. Das Stallpersonal , das drusekranke Pferde
wartet und pflegt, darf niemals mit den abgeson-
derten Fohlen in Berührung kommen, weil sonst
der Ansteckungsstosf auch auf diese übertragen wer-
den könnte.

Der Haarwechsel bei Ziegen,  linier
normalen Verhältnissen findet im Herbste der
Haarwechsel statt . ^ Zur Frühjahrszeit fällt das
Winterflaumhaar völlig aus und der Rest des
alten straffen Deckbaares. Letzteres wird durch
neues ersetzt. Bei schlechter Witterung kann der
Wechsel im Frühjahr und Sommer eintreten . Mm
sagt dann , „das Tier ist schlecht im Haar oder härt
nicht gut ". Um die Zeit des Haarwechsels sollte
man der Ziege höhere Aufmerksamkeit zollen, denn
dieser Vorgang steht im innigsten Zusammenhänge
mit den gewöhnlichen Lebensverhältnissen. Die
Tiere bekunden alsdann weniger Lebhaftigkeit und
sind leicht für Erkältungen empfindlich. Außer
fleißigem Putzen mit einer Bürste und nicht zu
scharfen Striegels bedürfen sie gute, aber leicht v r-
dauliche Nahrung . Sobald sich eine Störung beim
Haarwechsel irgend welcher Art zeigt, ist eine
Waschung mit warmen, Wasser und hierauf sofor¬
tige Abreibung mit kaltem Wasser täglich einmal
angebracht. Als fördernde Nahrung dient beson¬
ders Leinkuchen oder Leinsamenmehl mit Kochsalz
durchsetzt. Rohe Wurzel und Mobrrüben wirken
auch sehr günstig. Der Stall ist täglich mehrere
Male zu lüften und ist stets mit trockener Streu
zu versorgen; an Licht darf es nicht fehlen.

Junge Enten  besitzen einen im Verhält¬
nis erheblich längeren Schnabel als alte. Alle
Tauben zeigen rotgefärbte Füße , lassen dagegen
die im Gefieder der jungen Tauben eingestreuten
langen, geblichen Flaumfedern vermissen, junge
Tauben besitzen glatte , geschlossene Füße und blasse
Färbung.

Die Geflügel Wanze  bildet eine der
ärgsten Plagen des Geflügels . Unreine Ställe sind
ihr Lieblingsaufenthalt : wo sie einmal eingebür¬
gert, läßt sie sich nur schwer vertreiben. Sie ver¬
mehrt sich in solchen Ställen außerordentlich swrk,
so daß sie, da sie sich förmlich in das Fleisch der
Tiere einbohrt , durch Abkratzen nicht beseitiat wer¬
den kann. Zu deren Ausrottung muß der Stall
gründlich gereinigt werden. Der Mauerputz muß
abgeschlagen, jeder Riß und Sprung muß mit
Petroleum oder heißem Teer bestrichen und die
Mauer aufs neue mit Kalkmörtel verputzt und ge¬
weißt werden. Die Kalkmilch, welche zum Streichen
dient, setzt man vorteilhaft etwas Alaun oder Kar¬
bolsäure zu. Der Boden, die Sitzstangen und Bret¬
ter sind mit heißem Wasser zu reinigen oder werden
besser durch neue ersetzt. Die Tiere sind durch In¬
sektenpulver. welches alle zwei bis drei Tage zwi¬
schen die Federn eingestreut wird , von dem llnge-
ziefer zu befreien. Auch der Stall ist von Zeit zu
Zeit auf das Vorkommen der Wanzen zu unter¬
suchen.

Bienenzucht.
Naphtalin gegen Mäuse.  Ein erfah¬

rener Bienenzüchter teilt mit , er halte dadurch 'ei¬
nen Stand von den lästigen Mäusen frei, daß er
einmal in der Woche Naphtalin bei den Körben
und Kästen streue.

Wachsreste  sollten niemals den ganzen
Winter über zerstreut umberliegen oder in leeren
Bienenkörben bis zum Gießen der Waben aifibe-
wabrt werden. Sie bilden so eine wahre Brutstätte
fiir die Wachsmotte.

Für die Küche.
K ü m m e l s u p p e. M-m schneidet Schwarz¬

brot in kleine Stücke, gießt Wasser darauf und tut
einen Teelöffel voll aereiniaten Kümmel hinzu;
nun läßt man das Brot zu Brei kochen, reibt die
Suppe , welche aut sämig sein muß, durch einen
Durchschlag, gibt das nötige Salz und Butter da¬
ran und zieht die Suppe ab.
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mehr oder weniger Fleisch hat , zwer ditz wer Jane-
beln und dämpft sie mit etwas Butter auf gelindem
Feuer hellbraun , gibt dann einen Eßlöffel Mehl
daran , fügt ein Schuß Rotwein etwas Bouillon,
Salz , Pfeffer , ein Lorbeerblatt hinzu und läßt es
zusammen kochen, gießt cs über das zu Scheiben
geschnittene und auf eine Schüssel gelegte Fleisch
und setzt diese so lange an eine heiße Stelle , bis die
Sauce das Fleisch gut durchzogen hat.

Aepfel mit Meerrettich.  Borsdorfer
Aepfe! werden geschält, in Stücke geschnitten und
mit etwas Wasser, dem Saft einer Zitrone und et¬
was Zucker weich gedünstet. Nach dem Erkalten
verrührt man sie gut mit geriebenem Meerrettich
und ein wenig gutem Weinessig zu einem steifen
Mus . Diese Mischung ist vorzüglich zu kaltein
Fleisch. Wild und Geflügel.

Hauswirtschaft.
Eine a n g e schn i fl e rt e Zwiebel  sollte

man niemals einige Tage offen in der Küche liefen
lassen, da eine solche alle Gerüche an sich zieht und
nicht selten bei nachherigem Gebrauch diese einer
Speise , anstatt sie schmackhaft zu machen, mitteilt.
Man lege darum größere Zwiebeln, die man nicht
auf einmal verbrauchen kann, mit der angeschnitte¬
nen Seite in Salz.

Wasch lei ne n zu reinigen.  An frisch
gewaschener Wäsche bemerkt man zuweilen gelbe
oder graue Streifen . Dieselben rühren von den
unsauber gewordenen Waschleinen her, auf welchen
man die Wäsche trocknete. Um ersterer zu reinigen
kocht man von Seife und etwas Soda eine glatte
Lauge und gießt dieselbe auf die Leine (Seil ) in
ein nicht zu tiefes Waschfaß. Nach einer Viertel¬
stunde reibt man die Leine mit einem wollenen
Lappen kräftig in der Seifenlauge ab, nimmt noch-
inals reines Seifenwasser und spült sie zuletzt in
klarem, warmen: Wasser aus . Wenn man einen
großen, staubfreie,: Raum bat, spannt man die
Leine darin aus , damit sie schnell trocknet. In Er¬
mangelung eines solchen Raumes wickelt man die
Leine um ein Brett glatt und gleichnräßig auf und
stellt sie an den Ofen oder in die Sonne.

Ei n schl a g t ü che r für gerollte  Wä s ch e.
Dieselben werden am praktischsten aus araueni
Fischer oder anderem Leinen angefertigt . In di-
Mitte stickt man die Umrisse einer großen Dreh¬
rolle. Ein Passender Spruch dazu ist der folgende:
„Rein und ganz — Des Hauses Glanz." Die
Tücher sind keine eigentlichen Rolltücher, sonder,:
dienen dazu, die Wäsche sauber eingeschlagen über
die Straße zun: Rollen und tri ' cbgerollt wieder
zurück zu tragen . Sind sie hübsch bestickt, so bilden
sie ein nettes Geschenk für jede Hausfrau.

Verwendung von Apfelsinen.
A p f e l s i n e n s a chI e n zu Limonade.

Alle Apfelsinenschalen, die man hat , sammle man
in eine Flasche und fülle darüber einen reinen 95-
grädigen Sprit . Ties läßt man verkorkt und ver-
picht stehen, bis man es brauchen will. Dann füllt
man ein Weinglas der Spritflüssigkeit ab. mischt
es mit 1 Liter Wasser, das man vorher
init 400 Gram, :: Läuterzucker verkocht hat und
zielst es auf Flaschen, aus denen man dann nach
Bedarf die Liinonade bereitet. Im Sommer bei
aroßer Hitze sebr erfrischend. Man kann auch
Zitronenschalen dazu nehmen. Aus einer Sekt-
llalche voll Svritesienz kann man fünf bis sechs
Liter Limonade machen.

Kurzer Getreide-Wockienbcricht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom 3. bis 9. Februar 1914.
Argentinien brachte auch in der letzten Woche

nur geringe Weizenmengen zum Erport . und man
gewinnt immer mehr den Eindruck, daß die La
Plata -Ernte nur wenig für den Weltmarkt übrig
lasten dürfte. Aber auch die Abladungen Austra¬
liens zeiaeu. daß man die Ernte überschätzt bat.
Jedenkalls hält Amerika anaeüchts dieser VeALlt-
inste lest aut Preise , auch Nordrußlai,d sollte wie-
der bößere Forderunaen . während . S '"drußlc>nd
überbau'st wenia in: Markt ? war , zumal dcw eiime-
sretene Tauwetter ~die sfiifiibren behindert. In
weistschlaud ßortzschte während der PerichlZmeche
»-eist mildes Wetter aber die Nichte brassten mehr¬
fach empfindlichen Frost , und dieser Umstand trug
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bie greife juriidgufeßen berfudjten. SDaS@£port
gefdjäfi batte gtvar rußigen (Sßavaüet, inbeß bietet
bie (Stiebigung früherer Slbfdjlüffe bem Singehot
Bon gutem SBeigen genügenb  Verwendung . Im

JüieferungSgeftijäftWaren Slbgeher vorsichtig und
bie greife gegen um iyt —1% all  an . In Roggen
war das Slngebot  keineswegs dringlich, trotzdem
der Abzug über die russische Grenze nachgelassen
hat. Einerseits zeigt sich die Küste andauernd auf¬
nahmefähig, andererseits besteht Nachtrags seitens
der Mühlen . Jedensalls vermochten sich die Preise
infolgedessen ziemlich gut zu behaupten. Lide¬
rung war durch Deckungen gestützt und schließt %
bi§  1 *4 4k höher als vor acht Tagen . In Hafer
blieben bessere Qualitäten knapp und zum Export
gesucht, auch geringere Ware findet Beachtung, zu¬
mal Argentinien enttäuscht und Rußland frühere
Abschlüsse rückgängig zn machen sucht. Braugerste
hat in den wenig vorbandenen guten Qualitäten
besseren Absatz. In russischer Gerste stockt der Kon-
sum. die Forderungen waren zeitweise etwas er¬
mäßigt , zum Schluß wieder fester. Dagegen zeigte
sich für Mais etwas mehr Begehr und festere Ten¬
denz, da die Witterung für die La Plata -Erntc zu¬
letzt weniger günstig war u. die Verkäufer infolge¬
dessen vorsichtiger offerierten.. Es stellten sich die
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Weltmarktpreise : Weizen: Berlin Mai 199,25
(+ 1,25), Pest April 262,80 (-f 1,20), Paris Febr.
215,05 (— 1.60), Liverpool März 163,50 (+ 1,60),
Chicago Mai 144,05 (-f 0,60). Roggen : Berlin
Mai 160,75 (+ 0,75). Hafer : Berlin Mai 156,25
(-f 0,50). Futtergerste Südruß . fr. Hbg. un¬
verzollt schwim. 110,50 (— 0, 50) Febr . 109,50 (—).

ÜTavftberidit übet Kartoffeln,
von fBilhelm Schiftan,  Breslau V, Kartoffel»

großhandlung.
Die Stimmung am Kartoffelmarkt wird in

erster Linie durch die Lage des Saatkartoffelmark»
tes beeinflußt . Das Speisekartoffelgeschäft hat
völlig aufgehört und der Umsatz in Stärkekartoffein
bewegt sich angesichts der niedrigen Preise , die die
Stärkefabriken im Verhältnis zu dem verarbeite¬
ten Material für Rohmaterial anzulegen in der
Lage sind, in den engsten Grenzen . Hingegen ist
die Nachfrage in Saatkartoffeln , soweit neuere
Züchtungen in Frage kommen, lebhafter denn in
anderen Jahren . Es zeigt sich von Jahr zu Jahr
immer mehr, daß die neueren widerstandsfähigen
Sorten bei ungünstiger Witterung ihre Ueberlegen»
heit gegenüber den älteren Sorten beweisen. A ch
herrscht besondere Nachfrage in früreifenden Sor¬
ten wie Ella, Frührosen , Julinieren . Aus man¬
chen Bezirken Ostdeutschlands ist die Nachfrage
nach Fabrikkartoffeln seitens landwirtschaftlicher
Brennereien lebhafter geworden.

Ich notiere : Speisekartoffeln : Märker Impera¬
tor : 1,60—1,80 all.  Magnumsorten : Erna, llpto-
dates , Magnumbonum 1,70—1,90 Jl.  Farbrik-
kartoffeln: je nach Stärkegehalt 1,30—1,50 M.

Achwefeksarrres«Ammoniak
ist das erpvobte und bewährte

in Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

zur Kopfdüngunĝ Frnhsahrsdüngnng
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten,

in Feld und Garten, auf Miesen und Weiden.
Tausende von Versuchsergebniffender großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Ver-
dnnsten . . . :.. . . .

Kein Verkrusten der Böden , keine Lager-
frncht

dagegen
schütz gegen Pflanzenkrankheiten
Erhöhte Ernten bis 100 "/» und mehr
Bessere Beschaffenheit und Güte.
Längere Haltbarkeit der FrüchteKein Befall» keine Vergiftnngsgefahr.

Reingewinne pro ha Mark 200 .— bis 300 .— und mehr.
Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittel-

Händler und Düngemittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt» daß die Stickstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblick,

billiger ist als im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen

sowie Rat und Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschafts -Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landlvirtschaftl. Auskunftsstelle der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-VereLmgung, G.mb.H,
in

Coblenz» Hohenzollernstratze 100, 48
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

Hagel-Uerftchermrg.
Leistungsfähige , gut eingeführte Gesellschaft auf Gegen¬
seitigkeit sucht für Grotzherzogtum Hessen (bezw. Grotz-
herzogtum Baden»bezw Regierungsbezirk Wiesbaden-

tüchtige Inspektorenu.Agenten
unter günstigen Bedingungen.

Herren , die in der Hagel-Versicherung mit nachweis¬
lich gutem Erfolge b̂ereits' tätig waren , erhalten den Vorzug)
Diskretion zugesichert. Bewerbungen mit Lebenslauf.
Referenzen, Gehaltsansprüchen und evtl. Zeugnisabschriften
unter Chiffre E. H. 1520 an die Geschäftsstelle d, Ztg.

Netteres Mädchen
zum baldigen Eintritt gegen
hohen Lohn gesucht. Wasch¬
frau und Zweitmädchen vor¬
handen . 1782
Frau © eorg Utadnger,

Untere Fleisch gaffe 20.
Zwei tüchtige u . starke

Küchenmädchen 712
nicht unter 20 Jahren , mit
guten Zeugnissen, baldmög¬
lichst gesucht. Lohn 35—40
Mk, monatlich . Off, mit näh.
Angaben an Grand Hotel
Flora » Bad Neuenahr.

Zum 15. März ein tüch¬
tiges , kathol.

Mädchen
für  Hausarbeit auf ein Hof¬
gut bei Nassau gesucht.
Meldungen an Schloßhofgut
in Hadamar erbeten. 1753

Leichtes, ein¬
spänniges

und doppel-

Halbverdeck,
gut erhalten , zu kaufe«
gesucht. Näh. Exp. 704

Mwirtssöhne
anstatt u . Lehrrnulkerei, Brariflschweig,
burcl) zvitqcm. Ausbildung qun Existenz
in Abt. A alö Verwalter »Rcchmmgss. u.
Lelretär »in Abi iz als Mollcreibcamie.
Ausf. Prosp . kosten!, durch Xii-.K.ra ««*

19i3er SSafi. ISübiier
beste Eierl ^ger , 3 Monat ;
1.40 M,, 4 Monat ait ä
1.00 M., baldlegende ä/
2.—M. Bei 20 Stk . frko . j
Geflügel aller Art . Leb.
An k ünft . Tierärv .tl .Un¬
tersuch ung . Preis ]. gratis.
GefüigeiHof zum Strauss*

Buchen (Baden ).
6

Suche für baldigst bei
hohem Lohn  ein älteres,
tüchtiges , properes 705

VtMdchMf
welches bürgerlich kochen u.
selbständig einen Haushalt
führen kann. Wo, ' sagt die
Expedition._705
Tücht. Mädchen"

welches etwas kochen kann
in besseren Haushalt gesucht.
Näh . Expedition . 1787

MbIWW«
gesucht. 1777

Wernersengerstr . g n.
Junges Dienstmädchen

sofort gesucht.
1684 Frantfurterstraße 20.

Dienstmädchen
ftir Haus - und Feldarbeit
gegen guten Lohn ges.

Jak . Hollinghaus,
_ Camberg.  1728

Ein tüchtiges
Dienstmädchm

gesucht. 713
Zu er fr. Expedition.

MMMWeW
sofort gesucht. 1754

.loh . Adam Wolf,
Schmiedemcister, Höhr.

Ein schöner, sprungfähigerBulle,
Lahnraffe , zu verkaufen bei

Gastwirt Eidt,
~1752 " Hundsangen.



45 . JahrgangNr. 34. Limbnrg  Donnerstag , den 12 . Februar 1914*

Bezugspreis:
1 ’50m >durch die Posi zugesiellt

™«->bei der Post abgehol! 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
1' Jllustr. Sonnkagsblait„Sterns und Blumen".

«ytaffauijdjerLandwirt".
?• beuuuer- und Winlsrsahrplan.
. Wandkalenderm.Märkteverzeichn.v.Allssau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

(r

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei. G. m. b. £>.

«sSLi

Anzeigenpreis:
Die siebengespalteneBorgiszeile oder dercnBaum

ISPfg. Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen-Annahme:
Bur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs-
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungen gewahrt.

Expedition:Lsiezerslrahe 17.
Fernsprech-Anschluh Br. 8. J

Zweites Blatt.
Provinzielles.

Niederhadamar, 10. Febr. Die hiesige neu-
, gründete Ortsgruppe des Obst - und Garten-
K. Hereins  hielt dieser Tage im Saale des
toci-f,11^ ?^lvirts Nies ihre Versammlung ab, in
Lankr . Herr Lehrer Hannappel  von hier an
r. , o einer Zeichnung einen sehr interessanten Vor-

über den Schnitt der Obstbäume. In
Iuuij 'v ^ rten erklärte er diese wichtige Hand-
lvvbi' k 9an3 besonders an den jungen Bäumen
(ctfiu. 11 . t werden möge. Sodann gelangte eine
vbsto?-. betitelt : „Anbatl und Pflege des Beeren-
ZUrN Herrn Kreisobstbautechniker Deußer
SUnad "Zeitung und wurde eilte größere Anpflan-
der N ^ Beerenobstes angeraten . Weiter wurde
den vmS- 1)011 Frühkartoffeln empfohlen und von
Altan gliedern 3 Zentner bestellt. Daß man der
etlMf«.ÜQĉe des Vereins Interesse eittgegenbringt,
(JJriitis oarau§- daß bei der vor kurzem erfolgten
lvüran"Ä des Vereins es nur 26 Mitglieder

.̂.wahrend es jetzt deren schon 40 sind.
ei «iap an” Westerwald, 8. Febr . Nachdem wir
^Lind,»^ °chen lang bei nördlichen und östlichen
^ksten Frost hatten , ging der Wind nach
Tchni>»r-»° d b̂rachte Tauwetter und erneuten

Die noch liegende alte Schneedecke war
^ngep^ 11̂unmittelbar vor dein Frost niederge-
aogcn Regen mit einer harten Eiskruste iiber-
Nen zl Durch diese und den auf dieselbe gefnlle-
®?̂ QltenKnee ^' 10d die Luft so vom Erdboden fern-dst«u- 11- daß man in bäuerlichen Kreisen sehr für
vuz^"̂ rsaaten fürchtet. Ein im letzten Frühjahr
öUkQ:? Osten hergezogener Gutspächter wendet
^estx̂ ttung der Wintersaaten ein auf dem
«n, (>,. bis jetzt noch unbekanntes Verfahren
dkstewp den Schnee über den mit Wintergetreide
Ebustg? Ieckern auf. Hierdurch wird die Eis-
»u dx,r Mrt , Luft uitd Licht können wieder bis

hî irerdepflanzen durchdringen. Die Vor-
au °tfern'Ĉ Verfahrens dsirfter: zur Nachahmung

Achen,""' Äcstrnuald, 8. Febr . Der Verkehr vom
ach ln 0 lns Siegerland und nach Westfale» hat
°°ll bßr rJ!  letzten Jahren derartig gesteigert, daß
«Olti. r Menbahnverwaltung der viergeleisigeAus-
Hom,,, Strecke Kreuzthal-Weidenau in Aussicht ge-
Cjse'?°u ist. Die Mittel dazu werden im nächsten

» oahnanleihe-Gesetzentwurfvorgesehen,
EejstrLus Nassau, 9 Febr . Von einent kathol.
^hr^ ^ e? lvar bte Anordnung getroffen, daß die

Gottvsb ^^ r. und zweimal an Wochentagen
lAre? sdlenst dre Aufsicht über die Kinder zu
Ntb e tl n>. Da man derselben nicht nachkam,
Ä Wrfia Sache der König!. Regierung nnterbrei-

s,? bemerkte, daß nach der Bestimmung von
?Si 9'l  i 11 Nassau noch zu Recht besteht, die
^ )? onil° und Ferertagen und zweimal in

i» , Vn- dw Aufsicht zu führen hätten.
Nassau, 8. Febr . Die Eichnebenstellen

l>sn ^lagp̂ baur und Nassau,  sowie die E ch-
a„k 'l1 B a d H o m b u r g sind in Betrieb

h S?o, lvejtxA.°rden. Für das PPublikum sind bis
geöffnet: Die Eichnebenstelle in

Hllo ’äe  ; an  jeden : dritten Dienstag im Monat.
nlQr . . . . . . — ri - ^ ’ — m .. -So; r ^ ° lsau an jedem ersten Dienstag im

Eichungen in der Eichniederlage BadO r8
er

eingeliefert worden ist.
äe^ olgen nur auf Antrag des Magistrats

3ur ,Ctnc  genügend große Anzahl Meß-

Arn/Ast ei"«"' Febr . Die Genehmigung zur Er-
Mittelschule am 1. April ist von der

Ebenso ist die Bestätigung
eipŝ er A. » -ah erfolgt. — Ireinst̂er erfolgt. — In der jüngsten Sitz-
!Wh , °lverordneten wurde Ehr . Schumann
S «cktvnrk ? Beigeordneten wiedergewählt. —
r>elk»-^ ia„n 01e Fortgewährnng des Gehalts resp.

fii* des l ^ fachen Betrags des Kranken
brerversonen, Förster , Sckwestern und

Dienstpersoiml des Krankenhauses bei Krankheit ge¬
nehmigt und dadurch die Befreiung der betr. Per¬
sonen von der Krankenversicherungspflicht gesichert.
In geheimer Sitzung wurde die vakante Stadtrech-
nerstelle dem Stadtsekretär Jrrle übertragen.

- : Eschbach(Kr. Usingen), 9. Febr . Der hiesige
Gesangverein „L i e ü e r kr a n z" begeht am
14. und 16. Juni lf, Jahres die Feier seines 76jäh-
rrgen Bestehens, sowie seines 40jührigen Fahnen¬
jubiläums . Diese Festlichkeiten werden im Rahmen
eines großen nationalen Gesangwett¬
streites  begangen . Außer hohen Geldpreisen
und wertvollen Kunstgegenständen kommen noch
ein in sicherer Aussicht stehender Kaiserpreis und
mehrere Fürstenpreise zur Verteilung . Die Dele¬
giertenversammlung hierzu findet am 16 . Febr.
n o chm. 1(4 U h r, im Saalba » „Zum Deutschen
Kaiser" statt,

* Usingen, 10. Febr . Der Vorstand des Simmen¬
taler Zuchtvereins beschloß, in der zweiten Hälfte
des Monats März im Kreise Usingen Jungvieh-
schauen abzuhalten und zwar in Wehrheim, Merz-
hausen und Usingen. Die Ausschreibungen hierzu
erfolaen in den nächsten Tagen und hat die Land-
wirtschaftskamtner reichliche Mittel zur Verfügung
gestellt.

d* Ewlghausen, 9. Febr . Der Kriegerverein
Ewighausen-Niedersain begeht am 21—22 Juni d.
Jahres das Fest der Fahnenweihe. Für die Vete¬
ranen des Vereins ist dies bereits die 2. Fahnen¬
weihe in ihrem Verein, da sie schon bei der im Jahre
1876 erfolgten Gründung des Kriegervereins Wei¬
denhahn mitwirkten.

) !( Obcrursel, 8. Febr . Die Stadt beschloß die
Schaffung eines Bürger buch  es . In dem um¬
fangreichen Werke sollen Verordnungen der Stadt¬
verwaltung sowie sonstige bemerkenswerte Notizen
über die Stadt Aufnahme finden.

* Frankfurt , 10. Febr . Unter den Kindern
kommen seit einigen Tagen in verschiede-en Sta t-
teilen Erkrankungen an Diphtherie vielfach vor,
namentlich im oberen Bornheim . Da dort bei den
ungünstigen Wohnungsverhältnissen eine weitere
Ausbreitung der Krankheit leicht möglich ist ist der
Wagen des städtischen Krankcnbauses, der nur für
Infektionskrankheit bestimmt ist, stets unterwegs.
Die Krankheit hat bereits mehrere Opfer gefordert.
. . # Frankfurt , 10. Febr . Seit Einrichtung ■' -<$
städtischen Hypothekenamts ist auf dem Jmmobi-
lienmarkt eine kleine Entspannung zu inerten , in¬
sofern als Gelder für zweite Hypotheken jetzt leich¬
ter aus Privathänden als sonst zu erhalten sind.
Der Andrang zum Hypothekenamt um Gewährung
von Darlehen ist nach wie vor ein sehr großer.

* Hanau , 9. Febr . Ter fast überall zu verzeich¬
nende Geburtenrückgang  tritt besonders
hier stark in Erscheinung. Es sind im Jahre 1913
in Hanau 742 Kinder lebend geboren worden gegen
810 Kinder im Jahre 1912. Soinit kommen ans
10 000 Einwohner nur 191 Geburten , womit die
Stadt Hamm tveit unter der Durchschnittszahl der
Geburten im Deutschen Reiche steht.

0 .1Fulda , 8. Febr . Die Direktion des hiesigen
Landkranken  h a n se s ließ vor einigen Tagen
im städtischen Ilntersnchungsamt zu Kassel für
82 000 J( Radin  m verwiegen. Die schwierige
Arbeit nahm Stunden in Anspruch. Die verwoge-
nen Mengen des kostbaren Stoffes wurden in Sil¬
berröhren eingeschmolzen, um sie ans diese Weise
leicht und sicher in den Körper krebskranker Per¬
sonen einführen zu können. Den: Landkranken¬
hanse liegen bereits zahlreiche Gesuche um Behand¬
lung mit Radium von Krebsleidenden, vor. — Dem
26jäbrigen Knecht einer hiesigen Speditionsfirma
wurde gestern nachmittag von einem fremden
Pferde ein Auge ansgeschlagen und außerdem
wurde der Bedauernswerte derart aw Kopfe und
Gesicht verletzt, daß ernstlich für sein Leben zu
fürchten ist .—• Gleichfalls verbrannte sich gestern
abend das Dienstmädchen eines hiesigen Wirtes
beim Feueranmacken derart , daß es lebensgefähr¬

lich verletzt ins hiesige Landkrankenhaus verbracht
wurde.

* Kassel, 10. Febr . Die Regierung in Kassel
hat eine Verfügung erlassen, wonach in den Schu¬
len Schaltstellungen, mit denen irgend eine Gefahr-
düng der Schüler verbünde:: ist, unter keinen Um¬
ständen mehr zngelassen werden dürfen.

Gerichtliches.
wc.  Wiesbaden, 10. Febr . Ein Kirchenbau-

streit,  der für das ganze ehernalige Knr -Main-
zische Gebiet von Interesse ist, wurde dieser Tage
von der zweiten Zivilkammer des hiesigen Land¬
gerichts entschieden. Die Klägerin in den: Prozesse
ist die kathol. KirchengemeindeSindlingen , Beklag¬
te die Zivilgemeinde Sindlingen und das Klage-
Petitum geht dahin, daß die Beklagte verpflichtet
werde, den zur kathol. Kirche gehörigen Turm zu
unterhalten , auszubessern imd evtl, neu zu bauen.
Der Kirchturm, welcher von der Kirche getrennt ist,
wurde in: Jahre 1609 errichtet. Die klagende Kir-
chengemeinöe stützt ihren Anspruch in der Haupt¬
sache darauf , daß der Kirchturm seit Menschenge¬
denken von der Zivilgemeinde unterhalten worden
sei, daß sich also eine Observanz gebildet habe und
daß, auch unabhängig davon, im Gebiete des ebe-
maligen Erzbistums Mainz , ein allgemeines Ge¬
wohnheitsrecht existiere, wonach der Zehntherr den
Chor, die Kirchengemeinde das Schiff und die bür¬
gerliche Gemeinde den Kirchturm zu bauen und zu
unterhalten habe. Das Gebiet des ehemaligen Bis¬
tums Mainz umfaßt neben Höchst den Rheingan,
sowie verschiedene hessische und bayerische Gebiets¬
teile. Die Zivilgemeinde bestreitet sowohl das Ge¬
wohnheitsrecht wie daß sich eine servitutartige Ob¬
servanz speziell in Sindlingen gebildet habe und
beruft sich bezüglich der Observanz namentlich da¬
rauf , es stehe nicht fest, daß der Kirchturm wäh¬
rend der Zeitperiode, in der sie ihn unterhalten
habe, Eigentum der Kirchengemeinde gewesen sei.
Nach den: Brandkataster vielmehr sei Eigentüme¬
rin die Zivilgemeinde. Aus diesem Grunde könne
rin die Zivilgemeinde. Aus dem Grunde könne da¬
raus , daß sie den Turm unterhalten habe, nicht
gegen die Zivilgemeinde gefolgert werden. Dem¬
gegenüber beruft sich die, durch Rechtsanw .Dr . Be-
res vertretene Kirchengemeindeauf Aufzeichnungen
aus dem 18. Jahrbnndert , sowie auf Stockbuchsein¬
trüge, wonach der Turm als Eigentuin der Kirchen-
gerneinde zu betrachten sei. Lediglich die Glocken
und die Turinnhr , behauptet sie, seien Eigentuin
der Zivilgemeinde gewesen. Dafür , daß vie Ban-
last bezüglich des Kirchturmes der Zivilgemeinde
obgelegen, habe diese die Glocken auch zu gewissen
Gemeindezwecken benutzen dürfen, z. B. zum Brand-
läuten , zum Bekanntgcben von Bersteigernngs - u.
Verpachtungsterminen der Gemeinde, für d. Schul¬
lauten und auch für das Ave-Maria -Länten , welch
letzteres ehedem einen weltlichen Charakter gehabt
habe. Ans der Tatsache, daß die Kitchengemeinde
den Turm stets im Besitz gehabt habe, folge nach
geineinem Rechte ohne weiteres die Vermutung , daß
er ihr Eigentum sei und die Zivilgemeinde habe
evtl, die Beweispflicht für das Gegenteil. Diesen
Beweis aber könne sie nicht erbringen . Das Land¬
gericht schloß sich oieser Ansicht des Vertreter der
klagenden Kirchengemeinde an. Es erklärte auch
den Beweis dafür , daß die Zivilgemeinde den Kirch¬
turm seit Menschengedenkenunterhalten habe für
erbrackst, und entschied somit den Prozeß dahin, daß
der Zivilgemeinde die Ban - und Unterhaltungs-
Pflicht des Kirchturms für alle Zeiten zufalle. Eine
Schutzbehanptnng der Zivilgemeinde ging auch da¬
hin, daß die Kirchengemeinde in: Jahre 1824 auf
ihre Kosten an den: Turn : eine neue Türe habe an¬
bringen lassen und daß dadurch ihre Unterhaltungs-
Pflicht von ihr selbst anerkannt worden sei. Die
Kirchengemeinde aber trat dieser Behauptung ent¬
gegen, indem sie erklärte, die Beschädigungen an
der Tür seien durch vorgenommene Reparatnrarbei-
ten veranlaßt worden.

Brand!
Erzählung eines Amsterdames Dienstmannes.

Von Olandns.
Nun , das :::nß ich sagen, da habe ich tüchtig in

der Patsche gesessen! Wenn ein Mensch ein Unglück
haben soll, dann ist auch immer ein Malheur da¬
mit verbunden, das werdet ihr imn:er sehen. Denkt
euch, da werde ich heute morgen zu Herrn Pascher,
dem Wcinhändler hier gegenüber auf der Ecke, ge¬
rufen , für den ich oft kleine Botengänge besorgte,
und dem ich mitunter den Wein taufen helfe, aber
nichts weitererzählen, bitte!

„Höre einmal , Dreikes. ich habe einen Auftrag
für dich."

„Sehr gut," antwortete ich.
Darauf fährt er fort : „Laufe einmal schnell zu

Herrn Schneidig, du weißt wohl, dem du kürzlich
den Champagner gebracht hat."

„Jawohl, " falle ich ihm in die Rede, „das ist
der pensionierte Rittmeister ."

„Richtig," sagte er. „Grüße ihn von mir und
ich lasse freundlich um mein Geld bitten . Hier ist
die Quittung : vierzig Mark 60 Pfennig . Aber
tu , was du kannst, um das Geld zu bekommen und
gehe nicht eher weg, bis du es hast, denn es ist
schwierig, von diesem Herrn Bezahlung zu erhalten.
Wenn du machst, daß er dich bezahlt, erhältst du
zwei Mark von mir ."

„Nun , zwei Mark sind in dieser schlechten Zeit
gar nicht zu verachten! Ich sage daher zu Herrn
Pascher: „Lassen Sie »sich nur machen, ich habe die
zwei Mark schon so gut wie in der Tasche. Ueber-
lassen Sie das ruhig nur , ich werde die Sache schon
in Ordnung bringen und den: alten Herrn mal
tüchtig einheizen. L>o gehe ich denn nach der Woh¬
nung des pensionierten Rittmeisters und finde ihn
auch zu Hause."

„So , Freund, " sagte er zu mir , als ich bei ihm
eingetreten bin, „was bringen Sie denn gutes ?''

„Von bringen , Herr Rittmeister , schreibt Pau¬
lus nichts an die Korinther, " antwortete ich frei¬
mütig , „ich wollte vielmehr etwas holen. Freund¬
liche Grüße von Herrn Pascher und Sie möchten
mir das Geld geben."

„Gut , mein Sohn !" sagte er, „freundlichen Gruß
von mir und ich würde selbst zu Herrn Pascher
kommen."

„Nein, so ist es nicht gemeint, Herr Rittmeister,
sch gehe nicht eher von hier weg, bis ich das Geld
habe."

Das schien ihm gar nicht zu gefallen, denn er
machte ein Gesicht wie ein Kater , wenn es donnert,
aber sah einen Augenblick nachher wieder freundlich
drein und sagte:

„Gehen Sie ruhig , Freundchen, und sagen Sie
Herrn Pascher, daß ich selbst zu ihm kornme, heute
noch; verlassen Sie sich darauf ."

„Nein, entschuldigen Sie , Herr Rittmeister,"
sagte ich wieder, „zuerst müssen Sie mich bezahlen,
und können Sie zu Herrn Pascher gehen, wenn Sie
wollen, aber ich darf nicht Weggehen, bis ich vier¬
zig Mark und fünfzig Pfennig habe."

Das schien ihn gewaltig bös zu machen. „Sie
dürfen nicht?" rief er giftig wie eine Spinne . >

„Nein," sagte ich, „und ich will auch nicht." -
„Du willst nicht, Flegel?" schrie er, „nun , das

wollen wir doch einmal sehen!" Und indem er dies
sagt, eilt er ans die Wand zu, reißt einen Degeir
von einem Nagel, nimmt ihn ans der Scheide, und
fragt mich noch einmal : „Willst du nun gehen!
Vorwärts marsch! Dort ist die Tür , hinaus !"

Nun war das ein kritischer Augenblick; aber ich
hielt mich ruhig und sagte gelassen: „Wo die Tür
ist, weiß ich, Herr Rittmeister , denn dadurch bin
ich hier ins Zimmer gekommen. Aber hinaus gehen
werde ich nicht. Sehen Sie einmal, .Herr Ritt-
meister, ich bin kein gemeiner Soldat , sondern ein
Dienstmann , und stehe demnach nicht unter Ihren.
Befehlen. Wenn Sie wissen, was Subordination
ist. dann müssen Sie mir Recht neben, denn äugen-
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"""d. der Kn - ^ einen Waaen-von der Armee ange-

kommen war . Es waren Verwundete aus d r
Schlacht von Großgörschen und den: Gefechte be^
Bautzen, die ans Stroh gebettet dalagen und, still
und geduldig die einen, stöhnend u>:d ächzend,
fluchend und schimpfend die andern , auf Hilfe und
Eranickung wartend.

Die Einwohner brachten denn auch Speise und
Trank herbei, und mitleidig halfen sie den Solda¬
ten und Aerzten, welche dm Transport beqleitet>m,
die Verwundeten in das Rathaus zu sch ff m, dessen
Säle zu Hospitälern umgewandelt waren.

Die Schrecken des Krieges traten hier in greller:
Farben in die Erscheinung. Blut und Wunden
überall verstümmelte Glieder , schmerzverzerrte
Mienen — todesbleiche Gesichter — bolbgebrockene
Angen — Aeckzen und Stöhnen — B"ten und Flu¬
chen—. stille Resignation — rohe Scherze.

Da saß auf der Treps>e eines Hauses ein bärti¬
ger Landwehrnrann , den zerschmetterten Arm nr
blutgetränkter Binde. Er verbiß den Schmerz und
dampfte ans einer kurzen Pfeife.

„Der Arm ist hin," knurrte er ingriinmig . „Die
Doktors wollen ihn abschneiden— na, man immer¬
zu. Er ist doch nichts mebr nütze. Leid tut es nur
nur , daß ich nicht mehr die verdammten Franzosen
verhauen kann."

Neben ihm auf einer Schütte Stroh lag ein
junger , freiwilliger Jäger . Todesblässe bedeckte
sein jugendliches Gesicht; die Auge» waren oeŝ los-
sen, schwer und keuchend atmete seine durchschossene
Brust.

Zuweilen ging ein krampfhaftes Zittern durch
seine schlanke Gestalt, die ein alter ^ oldatenmantel
bedeckte.

Voller Mitleid kniete Fanny neben ihm nieder,
un: seinem Kopfe eine bequeme Lage .zu geben.

„Da hilft nix mehr, Fräulein, " sagte der Land¬
wehrmann . „Lassen Sie den Jungen nur liegen,
wie er >vill, und ruhig sterben. Ich bab' ihn wäh.
rend der Fahrt in meinem gesunde,: Arm gehalten
und ihm ab und zu einen Schluck Branntwein ein-
geflößt — sonst wäre er schon unterwegs gestorben.
Aber nun ist » bald vorbei mit ihm."

„Ich werd' einen Arzt bitten , sich feiner anzn°
nehmen," erwiderte Fanny.

„Dem Jungen nützt kein Arzt mehr."
Wieder ging das krampfhafte Zittern durch den

Körper des Verwundeten ; er stöhnte schmerzlich
ans.

Fanny legte den Arm un: seine Schultern und
richtete ihn etwas empor. Das schien ihm Erle 'ch-
terung zu verschaffe». Er schlug langsam die Au-
gen auf — zwei blaue Jünglingsangen — und sah
Fanny groß und erstaunt an.

„Wie befinden Sie sich?" fragte Fanny sanft.
„Kann ich Ihnen irgend helfen? Wollen Sie
trinken?"

Der Verwundete hauchte ein mattes „Ja ".
Fanny legte ihn sanft zurück und holte-einen Krug
Wasser, dei: sie ihm an die trockenen Lippen hielt.
In durstigen Zügen trank er. Das frische Wasser
schien ihn zu erquicken.

„Ich danke Ihnen, " flüsterte er er. „Wer sind
Sie ?"

„Sie kennen mich nicht — aber ich möchte Ihnen
gerne helfen."

„Ich sterbe — ich weiß es — grüßen Sie meine
Mutter . — nehmen Sie den Ring von meinem
Finger — meiner Mutter gehört er »vollen Sie
ihn ihr bringen ?"

„Ja — ich verspreche es Ihnen ."
„Dank — tausend Dank —"
Seine Kraft war erschöpft. Er sank schwer in

Fannys Arme zurück. Slnf seine Lippen trat blu¬
tiger Sckiann: — krampfhaft streckte sich sein Kör¬
per — sei» Atem ging in ei:: Röcheln über — noch
einmal öffnete er die Augen, die Aten: stockte, ein
tiefer Seufzer noch, dann ward es st' ll — totenst'll
— der junge Krieger war in den Armen Fannys
gestorben.

„Das ist ein schöner Tod," sagte der Landwehr-
inann ernst. „Ja , wenn wir mehr Frauen hätten,
die un? pflegten — - "

Fanny ließ den Toten sanft auf das Lager zu-
rückfallen und bedeckte ihn mit dem alten Soldaten¬
mantel. Ein Entschluß war in ihrer Seele gereift;
sie erhob sich, reichte den: Landwehrmann die Hand

und sprach: „Sie haben recht — wir Frauen sollt n
unsere Pflicht besser erkennen und erfüllen, wenn
die Männer ihr Leben und ihre Gesundheit im
Kampfe für das Vaterland aufs Spiel setzen. Sie
haben mir den Weg zu dieser Erkenntnis gezeigt,
ich danke Ihnen ."

Sie entfernte sich. Erstaunt sah der Landwehr¬
mann der schlanken, kräftigen Gestalt nach, wie sie
d::rch die Reihen der Verwundeten dahinschritt,
wie sie sich zu diesem und .̂ m niederbeuate, eme
Decke znrechtrückte, einen e , schenken Trunk spen¬
dete, oder mit tröstenden Worten die Ungeduld der
Kranken zu lindern juckte.

Wie ein Engel des Erbarmens erschien sie dem
einfachen Mann ans dem Volk.

Am Eingang des Rathauses fand Fanny den
leitenden Arzt des Hospitals , einen älteren Herrn
mit lang herabwallendem, grauen Bart , in der
Uniform eines Regiinentsarztes.

Er überwachte den Transport der Verwundeten
in das Hospital und fragte Fanny , ziemlich kurz
angebunden, was sie wünsche.

„Ich wünsche wich als Pflegerin in dem Hospi¬
tal zu betätigen," entgegnete Fanny ; „und bitte
Sie , mich als solche anzunehmen."

Der Arzt sah sie durch seine Brille scharf an.
„Das ist hier keine Familienkrankenstube,"

mein Fräulein, " entgegnete er trocken. „Hier gibt
es harte, blutige Arbeit ."

„Ich bin bereit dazu."
„Wenn Sie sich stark genug dazu fühlen, be¬

grüße ich Ihre Hilfe mit Freuden, " fuhr der Arzt
fort . „Frauenarbeit und Frauenpflege in den
Lazaretten tut uns dringend not. Aber wir wer-
den hier kaum lange bleiben — würden Sie mich
eventuell in das Feld, ans das Schlachtfeld, be¬
gleiten?"

„Auch dazu bin ich bereit, Herr Doktor."
„Bravo — Kommen Sie , ich werde Sie in " Ve

Pflichten einführen — Sie finden übrigens schon
mehrere Damen in den Krankensäsen beschäftigt."

(Fortsetzung folgt.)
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blicklich ist Herr Pascher mein Rittmeister , er hat
mich hierher gesandt und wer seinen Posten ver¬
läßt, ist ein Schurke."

Diese echte Soldatensprache wirkte; der Ritt¬
meister besann sich, steckte kaltbliitig wieder seinen
Degen in die Scheide und hing ihn an die Wand.

„Es tut mir leid, daß ich es Ihnen so warm
machen muß, aber ich habe es Herrn Pascher ver¬
sprochen und ein ehrlicher Mann hält sein Wort ."

„Wann machen?" rief er, „das wäre nicht übel."
Daraus ging er mit großen Schxitten in dem Zim-
mer auf und ab, zündete seine lange Pfeife an und
brummte bei sich: „Mich warm machen? Warte,
Kerlchen!" Endlich, nach einer Viertelstunde, sagte
er wieder zu mir , aber nun ganz freundschaftlich:
„Wenn Sie denn durchaus hier bleiben wollen, so
nehmen Sie ruhig Platz, Sie werden vielleicht müde
sein." Er zeigte auf das Sofa , und ich ließ mir
das nicht zweimal sagen und nahm Platz. Darauf
geht der alte Brummbär auf die Türe zu und schreit
hinaus : „Johann , bringe diesem Manne etwas zu
essen und zu trinken, er wird wohl Hunger haben,"
und zugleich flüstert er Johann noch etwas ins Ohr,
das ich aber nicht verstand. Er wird seinen Bur¬
schen wohl das Geld holen lassen, denke ich bei mir,
und nun noch ein gutes Frühstück dazu, das ist ja
herrlich. Jchstehe deshalb auf und sage mit einer
höflichen Verbeugung : „Sie sind zu freundlich, Herr
Rittmeister !"

Nun bringt der Bursche ein Fläschchen mit
Schiedamerschnaps und drei Heringe mit Brot : auf
Ersuchen des Rittmeisters mußte ich das in seiner
Gegenwart verzehren; nun , das gefiel mir und in
zehn Minuten war kein Tropfen mehr in dem
Fläschchen, und nur noch die Gräten übrig . Johann
verschwindet mit dem leeren Geschirr, und der Alte
zieht seinen Schlafrock aus , seinen Ausgehrock an
und sagt zu mir : „Guter Freund , Sie sollen so¬
gleich bezahlt werden, bleiben Sie nur einen Augen¬
blick hier sitzen." Ah, denke ich, er geht aus , um
Geld zu leihen. Kurz und gut, er entfernt sich,
schließt die Türe hinter sich ab und schließt mich
also ein.

Ich sitze so eine Stunde allein auf dem Sofa
und zünde aus Langeweile eine Pfeife an. Wer
nicht zurückkommt, ist der alte pensionierte Ritt¬
meister. Ich bekomme inzwischen einen Durst,

als ob ich glühendes Blei im Magen hätte , das kam
von dem starken Schnapse mit diesen elenden He¬
ringen , die entsetzlich gesalzen waren . Ich suchte

in dem Zimmer nach Wasser — jawohl, kein
Tropfen war zu finden. . Darauf wurde ich so heiß,
als ob ich in einem Backofen säße. Ich schlage
mit meinen beiden Fäusten gegen die Tür , aber kein
Sterblicher öffnet mir . Der verwünschte Bursche
hatte auch noch den Ofen dermaßen gecheißt, daß er
glühte, und ich »n die äußerste Ecke des Zimmers
retirierte.

Ihr könnt euch wohl kaum eine Vorstellung
von meiner Lage machen! Eingeschlossen bei einen:
glühenden Ofen, und innerlich auch glühend durch
den Schnaps und die Heringe ! Ich zog meinen
Mains und meine Weste aus und legte mich ins
Fenster, um doch wenigstens frische Luft zu be¬
kommen. Der Schweiß tröpfelte mir so sehr von
meinem Gesicht auf die Straße , daß die Leute unten
ihre Regenschirme aufspannten , in der Meinung,
es beginne zu regnen. O, du alter Schurke von
einem Rittmeister , dachte ich bei niir , du hast mir
einen schönen Streich gespielt. Es wurde nur grün
und gelb vor den Augen, vor Durst klebte mir
meine Zunge am Gaumen . Was war zu tun?
Schreien oder nicht schreien? Ich konnte es nicht
länger aushalten ! Endlich fasse ich Mut und be¬
ginne aus Leibeskräften aus dem Fenster zu.
schreien: Brand ! Brand!  Das war das beste
Mittel , das ich anwenden konnte. Ich höre einen
gewaltigen Lärm vor dein Hause und einen Augen¬
blick danach wurde die Türe des Zimmers aufge¬
brochen und eilten zwei Polizisten herein. „Wo ist
der Brand ? Wo brennt es hier?" fragten sic er¬
regt.

„In : Ofen und in meinem Leibe," sagte ich. Die
Polizisten glaubten , ich wollte sie zum Narren hal¬
ten und würden mich vielleicht eiugesperrt haben,
wenn ich ihnen nicht erzählt hätte , was mit mir ge¬
schehen war . Und da niußten sie sich den Bauch
fcsthalteu vor Lachen. „Wenn die «Lache sich so
verhält, " sagte der eine, „werden wir Sie gehen
lassen, aber ein anderes Mal niachen Sie nicht mehr
einen solchen Heidenlärm , wodurch Sie die ganze
Stadt in Aufruhr bringen können. Sorgen Sie
jetzt nur schnell, daß Sie etwas zu trinken be¬
kommen."

Und da bin ich nun wieder. Was sagt ihr zn
meinem Abenteuer? Ich hatte cs diesen: alten
Rekrutendriller warm machen wollen, aber ich ver¬
sichere euch, daß er mich warm geinacht hat, und
meinen Magen dazu. Prosit !"

Ein Projekt , das selbst den Panamakanal über-
trifst , soll jetzt in Holland verwirklicht werden. Man
beabsichtigt, dort Teile von: Zuiderseo trocken zu
legen, um auf diese Weise neues Kulturland zu

gewinnen. Um dieses zu ermöglichen, soll an: Ein¬
gang des Zuidersees ein Absperrdeich errichtet wer¬
den, um dann den ersteren trocken zu legen.

Vermischtes.
* Waru m verdaut der Magen nicht

sich  s e l b st? Die Gewebe der Magcnivand be¬
stehen doch aus lauter verdaulichen Stoffen , Ei¬
weiß u>:d Leim, Verdauungssaft ist auch genügend
da. Warum werden diese Fleischteile nicht auch
verdaut wie alles andere in den Magen als Nahr¬
ung gelangende Fleisch? Nach dein Tode, bei::: ge¬
storbenen Menschen oder Tier , wird in der Tat
öfter die Magenwand aufgelöst, verdaut , besonders
bei wariuer Temperatur . Deshalb meinte man
schon vor 150 Jahren , wo I . Hunter sich eingehend
mit dieser Frage beschäftigte, nur das „Lebensp.in-
zip" verhindere die Selbstverdauung , der lebende
Magen sei wie alles Lebende davor geschützt. Ab r

Cl.Bernnrd brachte den Lchenkel eines lebenden
Frosches in die Magenfistel eines lebenden Hundes.
Der Schenkel wurde sehr bald verdaut , während'
der Frosch leben blieb. Also hatte den Frosch das
„Lebensprinzip" keineswegs geschützt. Die neuere
Physiologie hat nun endlich das Rätsel gelöst. Es
ist nachgewiesen, daß die Magenwand dadurch ge¬
schützt ist, daß sie gegen den verdauenden Magen-
'oji (Pepsin) einen Gegenstoff, das Antipepsin, in
sich birgt , welches die Wirkung des Magensaftes
aufhebt. Daher verdaut der Magen nicht sich se bst.
In : Tode hört mit allen Funktionen auch die Bil¬
dung von Antipepsin auf, da aber noch genügend
Magensaft vorhanden zu sein pflegt, kam: dann der
Magen nach dem Tode sich wirklich selbst verdauen,
besonders bei gesunden kräftigen Leuten, die mit-

tcn während der Verdauungstätigkeit eines plötz¬
lichen Todes gestorben sind. Bei Leichensektionen
hat man dies öfter gesehen.

* Ser ehrliche Bruder Studio.  Der
„Gieß. Anz." weiß.folgende lustige Geschichte zu er¬
zählen: Ein Student brachte durch seine schwung¬
vollen Reden einen vermögenden Gießener Bür¬
ger so weit, daß dieser trotz der heftigsten Gegen¬
reden seiner besseren Ehehälfte sich entschloß, dem
Studenten 200 J(  zu leihen. Die Zeit verging im
Fluge , und noch immer hatte der Student , der jetzt
schon auf einer anderen Universität weilt, das ent¬
liehene Geld nicht zurückgezahlt. Unterdessen hatte
der Geprellte die bittersten Vorwürfe in seiner ver¬
trauten Häuslichkeit auszuhalten . Als er jedoch
dieser überdrüssig war , entschloß er sich zu folgen¬
dem Ausweg : Er sandte an den Studenten 200 Jt
mit den: Bemerken, diese sofort wieder an ihn zu¬
rückzusenden, damit feine Frau endlich befriedigt
wäre : und siehe, nach wenigen Wochen schon sandte
der Student 100 Ji  von dem geschickten Gelde an
den Gießener Bürger zurück mit den: Verspreche,
den Rest baldigst folgen zu lassen. Bei Erhalt dft-
ser 100 Mark weinte die Frau vor Rührung über
den ehrlichen Studenten.

* E r n: o r d u n g eines Sonderlings.
In Breslau  ist am Dienstag früh gegen 8 Uhr
der 60jährige Gärtncrcibesitzer Gottfried Haasc in
seiner Wohnung ermordet aufgefunden worden.
Die Wohnung war durchwühlt und die Täter haben
einige Sparkassenbücher entlvendet. Haasc, der mit
einem alten Ehepaar allein in seinen: Häuschen in
der Vorstadt Odertor wohnte, pflegte bei unver¬
schlossener Tür in einen: Parterrezimmer zu schla¬
fen. Frühmorgens trat der Briefträger in das
Zimmer ein und legte einen Brief auf den Tisch,
ohne etwas von den: Mord zu bemerken. Erst als
kurz darauf die Tochter Haases ka:u, fand sic ihren
Vater tot in: Bett . Die Hände waren gefesselt und
der Kopf zeigte schwere Verletzungen. Haase galt
als Sonderling . Obwohl man wußte, daß er sehr
reich war , ging er stets in abgetragenen alten
Sachen. Auch hatte er die Gewohnheit, allerlei
Strolche und Gesindel bei sich zu beherbergen. Die
Tat muß von zwei Personen ausgeführt worden
sein, da Haase ein großer uend kräftiger Mann war.
Viel bares Geld dürfte den Raubmördern nicht in
die Hände gefallen sein, da Haase stets all sein Geld
auf die Bank zu bringen pflegte.

* Diez , 6. Febr . Das Opfer einerKar¬
te  n s chl ä g e r i n. Zwischen den Familien Kl.
und F . in Niederneisen  bestanden jahrelang
die besten nachbarlichen Beziehungen, bis die etwas
hysteriscĥ veranlagte Frau Kl. eines Tages im
vorigen Sommer zu einer Kartenschlägeri!: nach
Wiesbaden fuhr und sich dort die „Z u ku n f t
enthüllen"  ließ . Was sie dort erfuhr , läßt
allerdings jede Frau in Zorn geraten , denn der
Orakelspruch verkündete ihr : ^,,Jn Ihrer Zukunft
ist ein Fräulein , dem können Sic nicht trauen , die
ist rachsüchtig und sucht Ihren Mann an sich zu
ziehen". Frau Kl., die Mitte der Dreißig steht,
verfolgte nun unablässig die 2l Jahre alte Will el¬
mine F . in den: Wahn, diese suche ihr Familien¬
glück zu zerstören und hätte eine Liebschaft mit
ihrem 65 Jahre alten Mann ! Sie ließ sich schli ß-
lich zu solchen Beschimpfungen der F . hinreißen,
daß diese, um Ruhe zu bekommen, Klage erhob, die
am Schöffengericht  in Diez zum Austrag
kam. Nur der versöhnlichen Haltung des schwer¬
gekränkten Fräulein F ., den: auch nicht die Spur
einer unerlaubten Beziehung zu den: Manne nach¬
zuweisen war , hatte es die Angeklagte zu ver¬
danken, daß sie von dem Gefängnis verschont bli b.
Allerdings dürfte die Sache für sie einen heilsamen
Nachgeschmack haben, als sie die, einige hundert
Mark betragenden Kosten zu tragen hat und den
Vergleich, in dem sie alle Beschuldigungen gegen
die Klägerin als unwahr reumütig zurücknimmt,
veröffentlichen inuß.

Königsberg , 10. Febr . Zu den Ueberschwcm-
nlungen in: Memeldelta wird von maßgebender
Stelle mitgeteilt , daß die H o chw a s s e r n o t , die
Hauptursache der Uebärschweinmungen, vorläufig
noch nicht beseitigt ist. Pionierkommandos arbeiten
fortgesetzt daran , die Bewohner und das Vieh aus
den durch das Wasser abgeschnittenen-Ortschaften in
Sicherheit zu bringen . Zur Unterbringung und
Versorgung der Geflüchteten mit Lebensmitteln
und sonstigem Bedarf ist eine von: vaterländischen
Frauenverein in Weydekrug eingeleitete Hilfs¬
aktion  im Gange. Die augenblicklicheN o t i st
groß.  Der Schaden an Gebäuden, Vieh und Gut
ist unübersehbar , wird sich voraussichtlich mif viele
Huuderttausende belaufen. Die öffentlichen Samm¬
lungen der Provinzialhilfskomitees werden fortge¬
setzt. Bis heute würden durch die Pioniere etwa
300 Menschen aus Lebensgefahr gerettet und etwa
160 Stück Vieh geborgen. Zur Zeit sind die Pio¬
niere damit beschäftigt, 1500 Menschen, die durch
das Neueis von: Land abgeschnitten sind, Lebens-
niittel zuzuführen.

Reichst auk-Diskont 4°/«. Kursbericht des Nassauer Baten
nach der Frankfurter Börsenkotierung vom 11. Februar 1911.

Verschiedene - «j «t aller W eki.
Eine aus K o b u r g stanimende Lehrerin,
längere Zeit in Wasungen in Thür , wohnte
von Gesundbetern behandelt wurde, mußte
einer Mitteilung der Wasunger Zeitung -•««,
wegen ihres Zustandes in die Irrenanstalt Lßü-
burghausen gebracht werden. _ In Essens
ein dreizehnjähriger Schüler einen zwei »V
jüngeren Kameraden während eines Streites
Fußballspiel mit seinem Taschenmesser erstol^
Ter Knabe starb nach wenigen Minuten . -H
L e h e erschoß am 6. d. M. der Kaufmann RM
seine in Ehescheidung befindliche Frau und1̂
selbst. — Aus Franzensbad wird &ert ®lre
Hinter den: flüchtigen Amtsdirektor Habl tA,,
ein Steckbrief vom Kreisgericht Eger erlassen-
Last gelegt werden ihm u. a. Veruntreuung , .^ bo
brauch der Amtsgewalt , Giftmord und AnstiGzxj
zun: Morde. Seine Begleiterin , Frau Dr.
die mit ihm in Zürich gewesen ist, ist nach Mbe!
zenSbad zurückgekehrt. In ihrer Wohnung .tm
eine Haussuchung statt. — In F iIipesc:
Moreni in Runiänien , wo große Mengen M
Petroleum gewonuen werden, erfolgte
eine Eruption stark salzhaltigen siedenden MliM
Das Wasser sprudelte mit einem gewaltigen,̂ ,
einem Unftreis von 10 Kilometern vernebnWf^
Getöse zu bedeutender Höhe empor. Rings U'gJgQ
Mündung dech Geisers hat sich eine etwa
breite Salzkruste abgelagert.
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verstellbaren Greifschaufeln für landwirtschaE || >
motorisch angetriebene Maschinen. Georg
Wetzlar. , «t(

Gebrauchs m itfier . EintraguNjj,
583 211. Dammtür für hohen Druck. Buderich/wi
Eisenwerke, Wetzlar. 584 866. Mittels Mal̂ Se
hergestcllter Scheitel für die Haar - und PufMk
Industrie. Christian Krafft , Wetzlar:

Kreisablesevorrichtung für Theodolite u. dergl. ,:
flr

Hensoldt u. Söhne , Wetzlar. 586 426. BraichaZ^. . . .... . ooo -izo. « rai "-'̂ ß"
brikett-Warmwasserheizung für KleiiigewächeA,
ser. Karl Göttmann , Butzbachi. Hessen. 5$ «Sv-'
Trichter mit Vorrichtung für Luftaustritt.
Stern , L i m b u r g a. d. L a h ::. 584 404. Bch» 5.
jünger mit konstanten: Benzinüberlauf . C.
Pause , Wetzlar.

agcrnnimovrl. f. Anzeigen u. Reklamen L.

Ein treuer Freund
ist Goldes wert. So auch Scotts Emulsion ff1&JL
Mitten und Heranwachsenden. Regelmäßig genô?̂
halt sie bte Wust wach, unterstützt die Bilduff»°

c ott0
Emulsion

Muskeln und Knochen, kurz, sie viA
vorteilhaft aus die ganze EntwicklM
ein. Somit ist Scotts Emulsion lft
die Jugend im besten Sinne n»
Freund und Helfer:
Gehalt, ca. . L-b-rUM 130,0,

,11
K't
b
}l\'T

30.0. lintcrphosphorlgl . Kall 4,3, miterW?
phorigs Natron 2,0. Tragant 3,0, »Jft
Gummi 2,0, Waffel 129,0. Alkohol
Zimt -.Mandel- u. Ganltheriaöl >e2ZxtfjZ

LS» Müllers • ••

PALMITIN m
m Seifenpulver

ersetzt die RaaenblalcÜ *’
Ueberall erhältlich . — IS

w
Ol
1:
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B Parfümerie
3fosef M̂üller

Ximburg-

SKopf-, K̂leider- und
iKutbürsten

'jk in allen P̂reislagen.
^ • ■ ■ ■ eaaaa b bmbbbb* v

Lombard-Zinsl^

_
Staatspapierc»
A. Deutsche.

4° c Te'.itsch.Reichsanl.nnk.1918
312 „ „ . . • •
3 „ .
4 Prcuß . Consols unk. 1918
3' /- ,, ,, . . . .

4 Bayr . Anleihe unk. 19l8
3' /- „ „ . . . .
3 , . . .
4 Hess. Anleihe unk. 1918
3' /- „ .. . . .
3 , ,,
4 Württemb. Aul. unk. 1918.
S' i- .
O " i, • t •

B. Ausländische,
1° >°Griech. Eisenbahn v. 1899
Vji „* Mon .-Anl, v. 1887
4 Italien . amort. v. 1889
4' 2Oesterr. Silberrente . .
4 ' /- „ Papierrente . .
4 „ Goldrente . . .
4 „ Staatsrente i. Kr.
5 '/- Portugies . inn. Staatsanl.
4 „ unif. 1902 S . 1
3 Rumän . Rente . . . .
4 „ v . 1891
4 ,, ,, v. 1908
4'/- Rufs. Staatsanleihe . .
4 „ Kons-Anleihev. 1880
4 „ Staats -2lnl. v. 1902
4 Serbien v. 1895 . . . .
4 Ungar. Goldrente 1012̂ ° .
4 , Staursrente i. Kr.

98.nO
8 50

5 Argent .inn.Goldanl d.1887
4*/a „ äuß. „ v. 1888
6 Chines. Staatsanleihe . .
3 " „ » » 99.50

77.70
98.60

47- „ „ . . 91.90
4 Egyptische unifizierte . .

87 30 3*/a „ privilegierte . —.—
77.60 472 Japanische Staatsanleihe 91.40
97.10
86 —

4
5 Mexikaner v. 1899 408r 84 2̂5

76.80 4 „ 2100r - .-
96.90
85.60
75.40

Provinz u. Stadtanleihen.
4 Rheinprovinz. 96 20
372 „ E. 24/29 . 86.30

94' -
77.—

372 Berlin.
4 Frankfurt unk. 1918 . . 96.—
372 „ v. 1906 . . 83.20
4 Darmstadt unk. 1916 . .
372 „ v. 1905 . .

94 60

- .- 4 Karlsruhe unk. 1913 . . 95.50
101.— 372 „ v. 1903 . . 86.75

88 80 4 Köln v. 1906 . . 95.80- 372 Limburg. 90.—
91.— 4 Mainz unk. 1916 . . -. -
85.50 372 „ unk. 1915 . . - .-
97.40 4 Mannheim unk. 1912 . - .-
62.20 37- „ v. 1903 . . 86.50

100.10 4 München unk. 1919 , . 97.20
-. - 372 v. 1903 . .

4 Wiesbaden v. 1903 . .
87.70

86.10 _. _
99.30 37- „ v. 1903S . 1
88.90
91.30 Bank -Aktien.

Badische Bank. 136.80
86.40 Berliner Handelsgesellschaft . 163.20
83.- Darrnstädter Pank . , .

Deutsche Bank . . . . -
Deutsche Effekt, u. Wechselbank
Diskont. Commandit . . .
Dresdener Bank . . . . . .
Frankfurter Bank.
Frankfurter Hypothekenbank .
Mitteldeutsche Kreditbank . .
Pfälzische Bank.
Reichsbank.
Schafshansener Bankverein

Aktien deutscher Transport-
Anstalten.

Mg , Deutsche Kleinbahn . .
Allg. Lokal- u. Strastenbahn .
D.-E.-B.-Gesellsch. Frankfurt .
Hamburg Amerika Paketsahrt
Norddeutsche Lloyd . . . .

BergwerksAktien.
Bochumer Bergbau u. Gußstahl
Bnderns Eisenwerke Wetzlar .
Eschweiler Bergwerkverein .
Gelsenkirchener Bergbau . .
Harpeuer Be gbcm . . . .
Kaliwerk-Aschersleben . . .
Verein. Königs- u. Laurahntte

stlktien industrieller
Unternehmungen.

Badische Anilin - n. Sodages. .
Dtsch.Gold-u.Silb .-Schd.-Anst.
Farbwerke Höchst . . .
Elektr. Lahmeyer.
Elektr Siemens u. Halske

258.30
118.90
101.90
157.10
204 —
217.—
121.20
129.—
140.—
1' 5.—

178.—
109.50
144.40
125.—

226.—
113.40
222  —
194.50
188.50
15 .60

639.—
622.-
660.—
126.—
219.—

Prioritäts -Obligationen
von Transportanstalten.

3>/s Bergisch-Märkische . . .
41/9 Tisch,E.-B.-G. Franks. 105
4 Böhm. Nordbahn in Gold
4 „ Westbahn „
4 Elisabeth steuerfrei „
4 Franz Josef Bahn . . .
5 Oesterr. Südbahn . . .
4
29/io „ „ . . .
5 Oesterr.Ung. Staatsb . i. G.

Oesterr. - Staatsbahn 1883
,. „ - IX Em.
„ „ Ergzsnetz

Prag -Dnxer Eisenbahn .
Raab - Oedenburg Eben-

furter v. 91 . . . .
4 Rudolfbahn (Salzkgut.l .
24/io Jtal . staatl. g. Eisenbahn
4 Sie . steuerfreii. Gold 1899
3,/a Gotthardbahn . . . .
3 Portug . Eisenbahn v. 1886

Pfandbriefe.
4 Bayr . Vereinsbank Nürn¬

berg, S . 29 32 . . .
3*/, Bayr . Bereinsb. Nürnberg
4 Franks.Hypothbk.unk. 1910
4 „ ' „ „ 1920
3'/- „ „ S . 19 .
3‘/a „ „ Komm.-Oblg.
4 Franks. Hypoth.-Cred.-Ver.

unk. 1920 .
3' ft Frkf. Hyp.-Cred.-Ver S . 19
4 Hamb. Hyp.-Banlunk . 1918

94.70

91.-

90.60
88.50
98 60
78.40
52.70

90.—
73.10
74.40
73.20

75.80
90.40
64.30
99.50
89.30
68.60

96.50
86 .-
94.80
96 20
85.80
86.50

96.20
85 80
95.50

3' /i  Hamb.Hyp -Bank unk. 1918
4 Meininger unk. 1914 . .
3hs „ S . 10 . . .
4 Preuß . Centr .-Bod.-Cr.-G.

unk. 1920 .
3*/a Preuß . Centr .-Bod.-Cr .-G.

v. 1904 .
4 Pr . Hyp.-Slkt.-Bk. unk. 1919

4 Preuß . Pfdbr .-Bk. unk.1919
3' /- „ ,. E. 17 .
4 Rhein. Hyp.-Bank unk. 1919
3 ' /2 , . „ . . . .
4 Rhein.Westf.Bd.Cr.unk.1920
3'h „ „ „ .
4 Südd. Bod.-Cr. S . 53 54 .
3 ' /2
4 Ŵestd.Bd.Cr .-A»st.' un'k.l918
31/2 „ ,, », S . 9

Staatl . garantiert.
4 Hess. Landeshypb. unk. 1916
3' j-i „ „ unk . 1915
4 Nass. Landesbank unk. 1915
33* „ „ » - -
37* .

Verzinsliche Lose.
4 Badische Prämien .
5 Donau-Regulierung
3'/- Köln-Mindener. . .
4 Meininger -Prämien
4 Oesterr. v. 1860 .♦ .
3 Oldenburger . . .
5 Russischev. 1864 .
2'/2 Raab -Graz . . . .

85.50
94.10
85.50

94.30

85.50

95.—
85.20
93.80
85.50
94. 5
8 .50
96.40
8*<.—
94. —
84.20

96.70
85.20
99. -
95 .—
91.50
88 .—

167.—
142.20
142 —
lt0 .2o

110.25

Unverzinsliche Lose.
Brannschweiger Thaler 20
Finnländer Tbaler 10 .
Freiburger frs . 15 .
Mailänder Lire 45 .

Lire 10 .
Meininger fl. 7 . .
Oesterr. 1864 fl. 100 .

„ Credit v. 58 fl.
Türkische Lose frs . 400
Ungar. Staats fl. 100
Venetiancr Lire 30 .

100 ' 1!

Tiv . Obligationen.
4 Brauerei Binding
4 Buderus Eisenwerke •
472 Eisenbahn Rentenban»•

4 Elektr. Allgern." Gesellst
472 Elektr.-Ges, Lahmes -
472 „ Schuctect -
4 Siemens u. Halske -

Geldsorte «.
20 Franken-St.
Engl . Sovereigns

Papiergeld.
Amerika:: Banknoten '
Französische Banknoten >
Oesterr. Banknoten '
Holland. Banknoten >



in Champaubert am 10. Feb-
Stpitp,-,.; c eon§  Leitung . Da es Blücher an
Kavon^ -suhlte, — er hatte von den 60 000 Mann

' Mur nw ? " ^er ^ ^rbündeten damals nur etwa 700
— war eS ihm völlig entgangen,

ei kinnp E.0 eon  sich mit feiner Hauptmacht auf dieses
, Worh? von etwa 6000 Mann warf . Das
'L äl?rmn ^ .̂ de Völlig vernichtet . 3tur etwa 1600
^ -üem 15 Kanonen wurden durch die Wälder
hiWi -p»  ? ll^>1:^eere  nieder Angeführt . Die anderen

»reu lot oder gefangen.
iB 11. Februar 1814.
tim . : M^oleon schlägt die Korps Sacken und Aorck
■i$ nPrŵntmrrail . Sacken hatte gegen den Rat sei-
lr)1kÄima«?ent ro ĉ ef.nc  wichtige Brücke auf seiner Riick-

^ Zerstört und mußte nun , von Blücher zur
9 vornÜl8l,mP aufgefordert, den Durchbruch' von

ifi"zeln°» suchen . Von den Angriffen auf die ein-
£% nrf ? Korps erfuhr Blücher gar nichts . Sacken

v ^ or ihm entwickelten Feind für einen un-
. Gegner , so daß er zunächst Hülfe , die

anbot , ablehnte : „Die russischen Batterien
V im*ra\ .°? e*n fertig werden ." Später kam er so
“°L fccipfrC\tQn9e' i>aß er Aorcks Hilfe erbat. Die her-
E Pj.^ " de preußische Brigade unter Generalmajor

Ourf\ v ^ urde von französischer — eine Zeitlang
6pr2rH?n russischer Artillerie irrtümlich — so heftig

T 1 bald  alle höheren Führer der Bri-
sOmsien oder verwundet waren . — Bald mußte

WfJ , v ®um  Rückzug entschließen . Die Preußen
dnz n aas Fortschaffen der russischen Artillerie n.
n^ sOv̂ackgehen der Infanterie . Erst um Mitter-

^ r "ng es , alle Teile der beiden Korps vom
1 und m ' Oszulösen. Die Rnssen verloren 2000 ToteUnd io ^ ^survmn . Lire mupen verwren auuu

fff Di» ^ rwundete , 800 Gefangene und 13 Kanonen
~ip ^ rcu&cn  verloren

t»r »»-^ anzo sen hatten 2000 Tote.
H Dil crt verloren 31 Offiziere nnd 860 Mann.

s

sttz>, ? g d'^ b« rg , 10. Fcbr.

Gerichtliches.
Strafkam m ersitz-

^Ivcjhx' Ein 20jähriger Lehrer stellte im August
die öas Geschichtsunterrichts an die Schüler
^ welcher Schüler auf einer Kartenskizze

„ wwchtfeld hon Jena und Auerstädt zeigenttW
i|®| fientok meldete sich der 12jährige Adolf Wcn>

O Als dieser herausgerufen wurde , wußte
kr konnte nickt einmal die Elbe >

f® flale in' er  konnte nicht einmal die Elbe und die
Hierüber geriet der Lehrer in be-

^ackP, ^ ?rregung und schlug dem Jungen auf die
^iclw„ xwsem Schlage wollte der Junge aus-
üte. ^ ?aß die Nase etwas abbekain , und blu
!^tbcth0 ^hrer wurde deshalb wegen fahrlässiger
^ tzin"^ whung zu 10 Jl  Geldstrafe v
^Qbtt .Fabrikant von Wetzlar

Geldstrafe verurteilt . —
hatte im vorigen

gegen die Gewerbe -Ordp̂ 3en Vergehens
" richterlichen Strafbefehl in Höbe von

.aushr^ arermasten ) eingerichtet hatte . Auf den
R . erkennt das Schöffengericht Wetz¬

test Mg 'Brechung . Das Berufungsgericht er-
\ ! op- rhi[ u ,riQ Geldstrafe von 15 Jl.  Gegen die-
i br,W te  R . Revison ein und das Revisions-

- hjg Socke zur nochmaligen Ve»-°
i^ k!„pVN die Vorinstanz zurück, die abermals

, k̂ ^ s^ D îdstrafe von 15 Jl  erkennt.
I

1 erfiV ‘'»UJU-Ul.UjeU CUU| in a/vwv.
fefho ten' weil er ohne polizeiliche Genehmig-

!. ^ telln,, Schlosserwerkstatt in eine Anlage zur
Schuch»,sl von eisernen Baukonstruktionen (soge-

?uto ' ' '

/? we Geldstrafe von 15 Jl.  Gegen
lljOchth„ R . Revison ein und das Revisi

Kirchliches.
r !?Ö t *iml'4,rö- Iw Febr . Am kommenden Soni
' Februar wird für die Tertiären hr
1 bSJ » ? !! -£ e§ f)I' Franziskus in der S
t hiS "! “,?8 Um„ ^ Nhr eine Orden-

L'"S iß W abgehalten. Anläßlich der Versamn
g^ oten, die Predigt ein!t k ^ r»̂ -wer-Paterv zu Hor en.

; v%̂ Vermischtes.
\ , 11 . Febr. Die große SWWabri
^ - ^ ^ ^ 1 ln Coblenz hat ihre ZahlunM eir

i gestellt und ladek die Gläubigen zu einer Versamm¬
lung auf Freitag abend zur Erreichung eines
außerordentlichen Vergleichs ein.

= @ b o r t . Folgende Notiz aus Freiburg i. B.
dürfte wohl manchen Leser interessieren : Am 1.
Februar wurden auf der Triberger -Bobbahn wie¬
der zwei Rennen ausgetragen , die ohne jeden Un¬
fall verliefen . An dem zweiten Rennen um den
vom Offizierkorps des Infanterieregimentes
Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden in Rastatt
gestifteten Ehrenpreis beteiligten sich 6 Bobs . Die
katholische deutsche Studentenverbindung „Hery-
nia " Freiburg (C. V.) entsandte auch ihre Mann¬
schaft, die unter Herrn med . Jos . Diener (aus
Limburg ) als Steuermann und med . Stickel als
Bremser die 1400 Meter lange Bahn in 1 Min . 45
Sek . abfuhr und damit den oben erwähnten Ehren¬
preis in Gestalt einer wertvollen Krpstallvase mit
Silberaufsatz errang . Außerdem erhielt Herr med.
Jos . Diener als siegreicher Steuermann noch die
goldene Plakette , die vom Bob -Klub „Schwarz¬
wald " gestiftet war.

Briefkasten der Nedaktion.
A. B . Bei Sterbefällen hat der Wohnungs¬

inhaber die Kosten der Desinfektion zu tragen.
A. K. in G . Mit C 1 werden Krankheiten oder

Gebrechen bezeichnet , welche zeitig untaualich
machen , aber beseitigt oder doch so verinindert wer¬
den können , daß vollkommene oder bedingte Taug¬
lichkeit eintritt . Der Hinweis auf den Körperteil
gibt an , wo diese Krankheit zu suchen ist.

Telegramme»
Ein rätselhafter Knabcnmvrd.

Kiew , 10. Febr . Im Zusammenhänge mit dem
rätselhaften Mord in Festow , wo man den jüdischen
Knaben Jessel Paschkow mit 13 Stichwunden am
Halse anfgefunden hatte , ist heute der Vater des
Erinordeten und dessen Kommis verhaftet worden.
Der Leichnam des Knaben wurde ausgegraben u.
zwecks gerichtsärztlicher Untersuchung nach Kiew
gebracht.

Schreckliches Familiendrama.
Altona , 11. Febr . Der Arbeiter Klonschinski er¬

mordete seine drei Kinder , Mädchen im Alter von
vier , sechs und siebeir Jahren , mit einem Beil und
beging darauf Selbstmord . Tie Frau hatte sich
aus Furcht vor Mißhandlungen aus dckm Fenster
gestürzt und schwere Verletzungen erlitten.

Das Schulgesetz.
Brüssel , 11. Febr . Die letzten drei Paragraphen

des Schulgesetzes wurden bei einfacher Abstimmung
gegen die Linke angenommen . Die zweite und letzte
Abstiimnung über das Gesetz erfolgt am nächsten
Mittwoch.

Rücktritt des Gcucralgouverncurs von
Südafrika.

Loudvli , 11. Febr . Im Unterhause erklärte
Kolonialsekretär Harcourt , daß Gladstone von sei¬
nein Posten als Generalgouverneiir von Südafrika
am Ende der Session des südafrikanischen Parla¬
ments , also etwa Juni , zurücktreten werde . Der
Riicktritt sei nur auf persönliche Gründe zurückzu¬
führen.

London , 11. Febr . Handelsminister Buxaon
ist zum Generalgouverneur von Südafrika ernannt
Worden.

Die Lage in Tokio.
Tokio , 11. Febr . Heute ist keine Spur von der

gestrigen Erregung . Obgleich die Opposition ihre
Aufnlcrksamkeit nun der Steuerfrage zuwendet

und die Agitation in das ganze Land tragen will,
glaubt man ihr Rückgrat gebrochen und daß die Re¬
gierung dieKrisis übcrsteht.

Die Krisis in Schweden.
Das Ministerium Staaf hat infolge des Kon¬

flikts mit dem Könige in der Wehrfrage seinen
Rücktritt erklärt . Die politische Lage in Schweden
wird als äußerst ernst betrachtet . Der König beauf¬
tragte den gemäßigt -liberalen Senator und Gou¬
verneur von Kristianstad , Frhrn . v. d. G e e r , mit
der Bildung des neuen Kabinetts . Man rechnet
mit einer baldigen Auflösung des Reichs¬
tags.  lieber die Auseinandersetzungen zwischen
dein Ministerinnc >staaf und dem König Gustav
wird jetzt eine amtliche Darstellung verbreitet . Die
Veröffentlichung läßt die Meinungsverschiedenhei¬
ten , die in der Rüstungsfrage zwischen dem König
und dem zurückgetretenen liberalen Kabinett bestan¬
den , erst recht offenkundig werden . Der Staats¬
rat  hat schließlich dem König folgende Erklärung
mit dem Ersuchen um Beantwortung unterbreitet:
„Das Miicisterium gibt Euer Majestät anheim,
wenn Euere Majestät beabsichtigen , in politischen
Angelegenheiten ösfentlicheErklärungen abzugebcn,
das Ministerium über die beabsichtigten Erklärun¬
gen im voraus unterrichten zu wollen ." Hierauf
hat der König  geantwortet : „Diese Anhe'imstel-
lcing kann ichnichtanerkennen,  denn ich will
mich nicht des Rechtes berauben las¬
sen , zum schwedischen Volke m i ch frei
auszu spreche n."

Eine ganze Familie zum Tod verurteilt.
* Madrid , 11. Febr. Das Schwurgericht von

Pontevedra verurteilte vorgestern nach längerer
Verhandlung eine ganze Fmnilie , Mutter und zwei
Söhne , zum Tod . Die Frau hatte nnt Unterstiitz-
ung ihrer Söhne ihren Gatten im Schlaf erinor-
det ; das Gericht kain zu der Erkenntnis , daß alle
drei Personen sich des Mords schuldig gencacht
haben und erkannte demgemäß auf Todesstrafe.

Studentcnhuldigung in Stockholm.
Aus Stockholm meldet der Draht : Die Kund¬

gebungen nehnien hier kein Ende . Gestern Mittag,
kurz nach 12 Uhr , versammelten sich etwa 3—4000
Studenten von allen Universitäten des Landes vor
dem Bahnhof und niarschierteic geschlossen vor das
Schloß , um dem König ihre Huldigung darzu¬
bringen.

Bonn , 11. Febr . Der frühere Eisenbahndirek¬
tionspräsident von Frankfurt a . M ., Wirkl . Geh.
Oberregierungsrat Robert T h o m 6,  ist hier im
Alter von 72 Jahren gestorben . Er war , nachdem
er dem Eisenbahndirektionsbezirk Frankfurt a. M.
acht Jahre lang vorgestanden hatte , 1907 in den
Ruhestand getreten und nach Bonn übergesiedelt.
Im Feldzuge 1870/71 hatte er sich das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erworben , außerdem besaß er die
Rettungsmedaille.

Posen , 11. Febr . Zur Ersatzwahl im Wahlkreis
Samter -Birnbaum einigten sich die Deutschen auf
den katholischen Gutsbesitzer v. H a z a in Radlitz,
die Polen stellen den Prälaten K l o s in Posen auf.

Rom , 11. Febr . Der Besuch des Prinzen
zu Wied  beim Papste  zerschlug sich in letzter
Stunde aus noch unbekannten Gründen.

Rom , 11, Febr . Der Prinz zu Wied besuchte
gestern die Botschafter von Oesterreich -Ungarn,
Deutschland und Frankreich und heute die Botschaf¬
ter von Rußland und England . Heute nachmittag
besuchte der Prinz die Königin -Witwe . Zu Ehren
des Prinzen findet heute auf der deutschen Botschaft
ein Essen statt. _

Wctteranssichten für Freitag 13. Febr.
(Weilburger Wetterbericht .)

Vorwiegend trübe mit einzelnen Regenfällcn,
Temperatur wenig geändert.

Handels-Uachrichteil.
st Limburg , tl . Febr. Amtlicher itruchtiuarktbericht,

(Durchschnittspreis pro Malters Roter Weizen (nassau-
ischer) M. 15.90 fremder Weizen M. 15,40, Korn 11.70.
Fultergerste 9.00, Braugerste 10.70, Hafer 6 00 Mk.

Friedrichsfelde , I I. Febr. Schweine- u. Ferkelmarkt.
Auftrieb : 857 Stück Schweine und 1395 Stll -1 Ferkel.
Es wurde gezahlt im Engroshandel für : Läuferschweine,
5—6 « onnt alt , 31 bis 42 Mk., 7 bis 8 Monat alt . 43
bis 53 M. Pölke, 3—4 Monat 26—30 M . Ferkel, 9- 13
Wochen alt , 22- 25 M., 6 bis 8 Wochen alt , 15—21 M.
das Stück.

Verilntwortl . s. Anzeigen -n. Reklamen L Kemna r.

Wer einen milden Tee liebt, probiere die „Russische
Mischung “ (600 gr.-Paket M. 3.90, 100 gr. -Paket
M. 0.90) der bekannten

TEEFIRMA MESSMER
Die Lage in Mexiko.

„Daily Chronicle " meldet ans Newyork : In
Mexiko verschlimmert sich die Lage durch die Er¬
hebung der Indianer , die alle Linien zu zerstören
drohen , durch welche die Hauptstadt .Kraft und Licht
bezieht . Die Erhebung bedroht besonders englische
und andere ausländische Interessen.

Mainz , 11. Febr . Wie dem „Mainzer Journal"
von privater Seite genteldet wird , hat der Pap st
die Absicht, den Benediktinerpater Jan se n s nach
Deutschland zu entsenden . Die Reise soll zum
Alts gleich der best ehe n den Differen¬
zen  beitragen . Auf .seiner Reise soll der Pater die
Städte München , Köln , Trier , Paderborn nnd
Breslau berühren.

Kolmar , 11. Febr . Das Bezirkspräsidinm des
Oberelsaß hat das Theaterstück „Der 14 . Juli ",
das von Henry Lallemand , einem Kolmarer Buch¬
halter , stammt , verboten . Das Stück ist, wie das
Elsässische Tageblatt schreibt, das schlimmste deutsch¬
feindliche Tendenzstück , das man bisher kennt . Es
wurde noch nirgend aufgeführt.

Düsseldorf , 11. Febr . Der Provinziallandtag
genehmigte in seiner heutigen Sitzung mit großer
Mehrheit die Errichtung einer Provinzial -Lebens-
Versickfernngs-Gesellschast, nachdM ein Antrag des
Abg . Negierungsassessor a . D . Deseerth (Elberfeld)
mit 15 :20 abgelehnt worden lstar.

Dortmund , 11. Febr . Der Anklagevertreter im
großen Ohm -Prozeß , Erster Staatsanwalt Fuhr¬
mann,  ist als Hülfsarbeiter in das Justizministe-
riuin berufen worden.

Liebliches, blumiges Aroma macht diese hochfeine
Mischung zu einem äusserst angenehmen, Gross
und Klein zuträglichen Getränk. 100

Gegen Husten und Heiserkeit:
Euiei-BonDons. Eaissr Pastillen.

|i Pet. Jos. Hair,raerschlag,
tJa Limburg. 58'587

— Fertige Herren- und Knabenbekleidunglbilligste
Anfertigun " naelt Mass . —/ Preise.

Willi Letinard senior,um«« »« .

Jos. Faflheoder, Photograph. Atelier
Uniburg , Obere Schiede 3, ,5<

Lager ln Pßaio-Apparaten und Bedarisartixsüi.
Ausführl. Anleitung und Preisliste gratis.

. ÄUeater sei« w Sattloe Scamu
sterbe», wenn sie lieben"

?2i Ult* Sbiij . Wunsch noch heute Donnerstag , den
“ ^ Am e‘‘®8 den 13 . Febrnar zur Vorführung,

hov Vorstellungen K ^ ° 1,(i~

Manntmadjttttg.
den 19. Fedr., nachmittags 1 Uhr,

öÄ mcifter ei hier ein Gemeinde Wester
5 ***», glentlrch meistbietend versteigert,

eg 11  Feb ^ ar . 1914.
_ Klee «, Bürgermeister.

ä ^ iges Fräulein
HK ÄK
^ **°tog rQf, nij ert sein. Ausführliche Angeb."ae erbeten unw ott em;

MMr ^ e

Aus-
Qll ( j

' » scheid
_ 1872

vermied

'kvroth.

Gesucht wird von kl. ruh.
Familie 1 kl. Wohnhaus,
ob. Dreizinimer -Wohnnng
ev. Unterhaus mit Hofraum,
per 1. 3. oder 1. 4. zu mieten.
Schriftl . Off. unt . 8. F. 1785
tut die Expedition._Än ©artenBünoer
luhrenmeise abzugeben.

Eisenbahnstr . 1. 1876
Eine schöne Mansarden¬

wohnung bestehend aus
Küche und 2 eventl. auch
o Zimmern zum 1. April zu
vermieten.. Sckaumburqer-
straße 7. 1887

Baby-Wäsche
in grösster Auswahl zu billigsten Freisen.

Wilh . Lehnard senior,

3f§

Kornmarkt No. 1.

4 |jj
H0HEEEHB0

Versuchen Sie meine
Braunschweiger
Kalbsleberwursf

Thür, handleberwursf
ülortadella

Lachsschinken
Kieler Bücklinge und

Sprotten
Fsf. ülonnikendamer

Sardellen
Ileue Sendung

Orangen, Blutorangen
u. Cltronen eingetroffen.
DeIikatenen«Haus
Braunschweig

3ak . Bachem
Obere Graben[tr.2. ::Ccke Diezedfr.

EISES BBS EE

Möbl . Mansardenzimmer
zu vermieten . 1724

Eisenbahnstr . 5 II. Et.

Mi« ,
irte SMhiil't
empfiehlt 1877

Josef Fiebig,
Delikatessen , Plötze.

kümvtzr. OöjeKtive
weilüberzühl .bill . abzngeben
1 Aplanat 1". 7,5 für 18X24
zu 25 M . 1 Aplanat F. 6,8
für 13X18 zu 28 M.

A. .Billig , 1863
Drogerie Niederbrechen.

WMr Sräufein,
durchaus erfahr , i . Geschäft
und Haushalt , sucht selbstst.
Stellung , selbige würde auch
Filiale übernehmen. Kau¬
tion kann gestellt werden.
Off . unt . W. D. 1842 a . d. Exp.

Ein fast neuer Knhwage»
(2 spännig ) billigst zu ver¬
kaufen. 1886
los . Blotz, Niederhadamar

Von Parfümerie Aiüller
bis zur Meil ein grauer
Pelzhandschnh verloren.
Abzug . Parfümerie Müller.

Monnikendamer

BraLbückiiuge
empfiehlt 1879
Anton Ziinmcrmunn,

Delikatessen.
am Bahnhof . Telef. 227.

gesucht . Für unsere neu
errichtete Werkstätte per
sofort tüchtige 722 [

gesucht in dauern .Stelle.

VshlK Meyer.I
SäS

für
Buchbindereiurbeiten

gesucht.
Mb . MlMtKi.

Mite WM«
Hündin mit Stammbauin,
sehr wachsam, zu verkaufen.

Breidbacli , 1881
Oberlahnstein . Sandstr , 7.

^Raucher~
DuMonfs Sorgenbrecher
ein gesunder , vorzüglicher Rauchlabak
GrobschniU in Blau - FeinschniUi 'n Braundruck

^ das Vierielpfundpakel 30 Pfg.
' 156

Im Danitcn des Königs!
In der Privatklagesache der ledigen Marga¬

rethe Bo nt inel in Lan gend ernbach,  Pri-
vatklägerin , gegen die Witwe Margarethe
P i st o r geh. Scherer in Langendernbach,
Angeklagte , wegen Beleidigung hat das Königliche
Schöffengericht Hadamar in der Sitzung vom 21.

Januar 1914
für Recht erkannt : Die Angeklagte ist der öffent¬
lichen Beleidtgung schuldig und wird deshalb zu
einer Geldstrafe von drei Mark , hilfsweise einen
Tag Gefängnis und in die Kosten des Verfahrens
verurieilt.

Der Privatklägerin wird die Befugnis zuer¬
kannt , die Verurteilung wegen öffentlicher Belei¬
digung durch einmaliges Einrücken im Nassauer
Bt ten binnen 3 Wochen nach Zustellung einer voll¬
streckbaren Urteilsansfertigung ans Kosten der An-
gerlagtcn zu veröffentlichen.

gez. Gerlach.
Die Nichtigkeit der auszugsweisen Abschrift der

Urteilsformel wird beglaubigt nnd die Vollstreck¬
barkeit des Urteils bescheinigt.

H a d a m a r, den 29. Jannar 1914.
E r d n i ß, Gerichtssekretär,

Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts I.
Ein zuverlässiger Fuhr-

knccht gesucht. " 1884
•los . üillelmind.

Arbeiter gesucht.
Adolf Wolf , Limburg,

Stephanshüqel 3.5-3iniineMo{miing
zu vermieten . 1882

Obere Schiede 7.

Kmomvagen
zu verkaufen. tzlüh. Exp.

Möbliertes Zimmer
mit Pension zu vermieten.
Zu erfr . Expedition 1878M . UMWen

z. bald . Eintritt gesucht.
Joh . Ilii ^ eliiiaim.

Schlenkert 2. 1883

Schuhmacher
sucht Stelle . Näheres Nie¬
derselters  im Taunus,
Parkstraße 1.

Maohtu lööte.
das schon in best. Häusern
gedient hat, gesucht. 1880

Näheres Expeditton.

Laden mit Wohnung u.
Lagerräumen zu vermieten
Offerten unter I .. 1158 an
die Expd. d. Bl.



Bekanntmachung.
Die Liste über die Untervcrleilnng der auf die Stadt

gemeinde Limburg veranlagten Handwcrkskammcr-
beiträge für das Rechnungsjahr 1913 auf die Inhaber
der Handwerksbetriebe liegt vom 15. d. Mts . ab 3 Tage
lang auf dem Rathause, Zimmer Nr. 7., zur Einsicht der
Beteiligten aus.

Etwaige Einsprüche gegen die Unterverteilung wollen
bei uns angebracht werden. 1874

Limburg , den 11. Februar 1914.
Der Magistrat:

Haertcn.

Nutz- n. Brennholz-
Uersteigernngen.

Disnsta-r, den 17. d. Mts ., vormittags 1t)
tthr beginnend,

kommt im Stcittfischbacher Gemeindewald , Distrikten
„Tiefenbach" und „Schmalbach " folgendes Gehölz zur
Versteigerung:

611 Rm . buchenes Scheit und Knüppel,
5120 Stück buchene Wellen.

Mittwoch den 18. d. Mts ., vormittags
10 Uhr beginnend,

in den Distr . „Schmalbach ", „Tiefenbach" u. „Stoßerr " :
118 buchene Stämme mit 133,31 Festm., darunter

Stämme bis zu 3,49 Fstm u. 86 cm Durch¬
messer,

245 kieferne und Lärchen-Stämme mst 157,96 Fm .,
größtenteils schönes Schneidholz.

Anfang am 1. Tag im Distrikt „Tiesenbach" am
Hammerweg , am 2. Tag mit dem Buchen-Stanimholz
im Distrikt Schmalbach.

Steinfischbach, den 11. Februar 1914.
1864 Schneider , Bürgermeister.

Nutzholz-Versteigerung,
Dienstag, den 17. Febr. l. Js ., vormittags

10 Uhr anfangend,
kommen in dem Gemeindewald zu Willmenrod , Distrikt
„Watzhahn":

364 Fichtcn-Bau - und Schneidstämme zu 240 Fstm .,
darunter Stämme bis zu 3 Fstm.,

25 Fichten-Stangen 1. Kl. zu 2,28 Fm ., uud
Mittwoch, den 18. Febr. l. Js ., vormittags

10 Uhr anfangerrd,
im Distrikt „Berg " und „Behang " :

10 Kiefern-Stämme zu 7,92 Festm.,
60 Eichen-Stämme zu 26,16 „
50 Stück Fichten-Stangen 1. bis 3. Klasse,

300 „ „ „ 4. und 5. „
500 „ „ „ 6.

zur öffentlichen Versteigerung.
Willmenrod (Kreis Westerburg), 11. Febr. 1914.

1860 Der Bürgermeister:
Loos.

Brennholz Versteigerung.
Samstag den 14. Febr.

werden im hiesigen Gemeindewald
280 Nm. Buchen Klafterholz und

2700 Buchen-Wellen
versteigert. Anfang vormittags 10 Uhr.

Nutzholz-Versteigerung.
Montag den 16. Febr.

werden im hiesigen Gemeindewald , aus verschiedenen
Distrikten:

209 Eichen-Stämme mit 94,50 Festm.,
stärkster Stamm V/*  Fm.

versteigert. Anfang vormittags 10 Uhr an der Alpenrod-
Thalheim -Hundsanger Straße . •

Dienstag den 17. Febr.
kommen ebenfalls aus verschiedenen Distrikten:

120 Rottannen :Stämme mit 30 Fstm ., darunter 2
Stämme von 1 bis 1' Fstm .,

290 Stück Rottannen -Stangen 1. Kl.,
350
540
340
210

4850

o
a
4.
5.
6. „ (Bohnenstang .)

zur Versteigerung . Zusammenkunft vorinittags 10 Uhr
an der Schlaudermühle . 1831

Thalheim , den 9. Februar 1914.
Weyer , Bürgermeister.

Holznersteigerung.
In dem Heftricher Gemeindewald kommt folgendes

Gehölz zur Versteigerung:
Montag, den 16» Februar d. Js . vormittags

10 Uhr ansangend,
in den Distrikten 45 und 46 Harbach:

865 Rmtr . Buchen-, Scheit- und Knüppelholz
357 Buchen-Wellen.

Dienstag , den 17. Februar vorm . 10 Uhr ansangend,
in den Distrikten Bohrer , Harbach und Erdbeerberg

127 Eichen-Stämme von 24,18 Fstm.
2 Nadelholzstänune von 0,80 Fstm.

Heftrich , den 11. Februar 1914.
1842 lüsirtmauti , Bürgermeister.

Oberförsterei Merenberg.
Montag , den 10. Febr . vormittags 10 tthr ab,

kommen in der Beckcrschen Wirtschaft zu Lahr aus dein
Schutzbezirk Lahr , Distr . 63,64 Maiberg . 65—67 Graf-
schafterwald, 74 Pilsberg , 77 Backenscheid zum Verkauf:
Eichen:  8 Stämme - 5 Festm. (Distr . 77, in 65 Nr . 661,
562. 672), 24 Stangen 1. und 2. Kl.. 15 rm . Nutzrollen 2 Mir.
lang , 28 rm . Scheit, 72 rm . Knüpvel, 7 Hundert Wellen;
Buchen:  1 Stamm (Distr . 65 Nr . 574)- 0,6 Fstm., 180 rm.
Scheit, 330 rm . Knüppel , 97 Hdt. Wellen ; Kiefern:
10 Stämme - 4 Festm.; Fichten:  13 Stämme - 4 Festm.
20 Stangen 1 und 3. Kl., 11 rm . Knüppel. Das Nutzholz
wird zuerst verkauft . 1866

[GJ
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Jede Hausfrau spart viel Geld,
wena sie ilire Wäsche nach Gewicht waschen läßt.
50 Pfd. IMndestquantumkosten nur 3 Mk. — Jedes weitere Pfd. tO Pfg.

Gewaschen uiirüm üesier Kernseite tnü Zusatz non la.Settenpuiuer.

» „SclieeuMs"

Sätat SesS! Jfnferm Fremde M Srärfraann
zu seinem 50 . Geburtstage.

Fritz Deine Fünfzig sind nun da,
Drum bringen wir Dir drei Hurrah!
Das Einzel -Leben ist bald vorbei,
Dann kommt der Eh'stand an die Reih!
Und Kätchcn ist schon ganz beglückt,
Weil stets die Hochzeit näher rückt!
Wenn Du im Schlenkert fährst vorbei,
Dann freut Ihr stets Euch alle zwei!
Drum wünscht viel Glück zu Eurem Bunde.
Die ganze Sonnen -Stammtisch -Runde
Vivat dud?! Derne Freunde.

Für Brautleute!
Cyifnder und Kiapphüfe

in allen Preislagen. Neueste Formen.

Kilian liöser , Limburg
573 Spezialgeschäft.

Samstag, den 14. Februar 1914, vorinittags
10 7a Uhr anfangend,

werden im hiesigen Gemeindewald , Distrikt Linkernheck:
108 Fichten-Bau - n . Werkholzstämme - 87,55 Fstm.

(darunter 31 Stämme über 1 bis 1,93 Fm .),
und darauf im Distrikt Hirnerlen:

345 Fichten-Baullämme - 98.16 Fstm.,
215 „ -Stangen 1. u. 2. Kl. - 18,30 Fstm.

öffentlich versteigert.
Obersain , den 9. Februar 1914.

1799_ (»s'äl , Bürgermeister.

Nutzholz-Versteigerung.
Mittwoch, den 18. Februar d. Js . vormittags

10 Uhr ansangend, '
kommt in der Wirtschaft von Wilh. Aug. GroBmann aus den
Distr . Heide 1a , 1b, 1p und Galgenberg 9 int hiesigen
Gemeindewald folgendes Nutzholz zum Ausgebot:

177,16 Fstm. tannene Stämme,
150 Stück „ Stangen 1. Kl.,
130 „ „ „ 2. „
90 „ „ „ 3. „
6 Eichen-Stämme und
3 Rm . eichenes Schichtnutzholz.

Käufer wollen sich das Holz vorher im Walde an-
sehen. Nähere Auskunft erteilt der Unterzeichnete.

Ohren , den 10. Februar 1914. 1836
Der Bürgermeister:

Le ber.

Holznersteigernng.
Samstag, den 14. Februar er. vormittags

10 Uhr ansangend, .
kommen im hiesigeit Gemeindeivald iit den Distrikten 13a
Unterheide und töb Oberheide zur Versteigerung:

34 Nadelholzstangen I. Kl. von 3,06 Fstm.
210 „ II. „ „ 12,60 „

1380 „ UI „ „ 41,40 „
995 „ IV. „
220 „ V. „
30 „ VI. „

1624 Derbholzstangen
1245
1720 Buchemvellen

4 Rm . Laubholz . Scheitholz.
Nächste Versteigerung (Nadelholz) am Dienstag 17. d.

Mts . Die letzten Versteigerungen find genehmigt.
Mz , den 11. Februar 1914.

Der Bürgermeister.

Holzversteigernng.
kew!rz. dm li. FekWU? Wriulllasr lß W.

kommen zur Versteigerung (Anfang im Distrikt Hoch¬
struth ) :

450 Rm . buchenes Scheit und Knüppel,
5400 St . buchene Wellen,

6 Eichen-Stämme , 3 Fstm .,
danach (nicht vor 1 Uhr anfangend ),

500 Stück Fichtenstangen 4. Kl.,
6400 „ „ (Bohnenstangen ) 5. u. 6. Kl.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt¬
machung ersucht. 1865

Wölferlirrgen , den 11. Februar 1914.
Bohl , Bürgermeister.

Witkarten liefert billigst
Limb. Pereinsdruckerei.

Ä 6(rt
Hoh. Eink.
freier Etat

>erz.Steward
(Schiffskelln.) Verd. 300 bi
3000 Mk. pro Reise (4 Mon.
Heizer, Maler ,Tischl., Bäcker
Friseure und andere Berufe
welche z. See fahren wollen
Ausk. n Rat . erteilt
Leentännisvii. Avskunftsdüro
Rostocki. M., Borwinstr . t

Prospekt  gratis . 699

I» . Äpfelsineil
100 Stück Mk. 3 .— '
100
100

4.—
5 .—

Speisezwiebel
p. Ztr. Mk. 11.— mit Sack,
ab hier Nachnahme. 1841

Jakob Frenz jr .,
Vallendar.

neuestes System billig zu
verkatifen. 1851

Jacofo € olien,
Köln (Schlachthof .)

Sterbesalleshalber ist in
schönster Lage Limburgs,
Diezerstr . 84, ein dreistöckiges

Wohnhauö
mit eintragsreichem Garten
per sofort zu verkaufen.
Näh. Diezerstr. 82, p. 1762

10 © M . Milch
abzugeben. 1856

Hoigut Hausen,
b. Balduinstein.

Eine 7jährige 1858

Fuchsstute,
auch zur Zucht geeignet,preis¬
wert zu verkaufen.
W i Ela. Hferl Sla, Hadamar,

Alter Markt.

Spelse-Dmehel
hochprima, gesunde, hellgelbe
Italiener , beste von allen
jetzigen Qualitäten per Ctr.
mit Sack Mk 12.00
Holländer per Etr . mit Sack

Mk. 10 50
ab, hier . 1848

&£t>Bou Stein,
Vallendar a. Rhein.
Brnchmeister,

tücht., energ. u.nücht , verh.,
in allen im Kalkbetriebe
vork Arb. durchaus bw.,sucht
sich zu veränd ., womögl . bis
1. 3. od. 1. 4 Off. unk. 6. 8.
1733 au d. Exp. d. Bl . erb.

Suche per sofort einen
tüchtigen . 1879Knecht.

Wilhelm Schlitt, Gastwirt,
Frickhofen.

Nach HaSamar z. 1. April
ein in Küche u . Haushalt er¬
fahrenes , tüchtiges

Mädchen
gesucht. 1853
Frau Gymnasialdir . Heun,
z. Zt . Fulda , Lindenstr. 35.

Suche für meine Tochter,
die Schneidern kann, Stel¬
lung in einem katholischen,
besseren Hause, wo sie auch
in Haus und Küche helfen
kann. Näheres Frau Zfe« ,
Molsb erg.  Post Wall¬
merod. 1812

Wiuin Mai
kann die gut bürgerliche Küche
erlernen , ohne gegenseitige
Vergütung . Zu erfragen in
der Expedition. 1870
3 gcr . Zimmer od 2 Zim¬
mer u. Küche. I. Stck. i. best.
Hause, gesunde, schöne Lage,
ab 1. 5. an stille Leute zu
vermieten.

Off. unt . A. 1814a. d. Exp.
Eine freundliche 3 bis 5-

Zimmerwohnung nebst
Küche und Zubehör zu ver¬
mieten. 1758
Näh. b Jos. ve, nee, Hadamar

Telefon Ro . 275.Rcumarkt Ro . 1

Lebendfrifche Norderneyer

A..ga Schellfische,
SAsßeit , 3tnt Bungen. MM « .

MÄMk fei«ntliitgeu.SMteii,
FM«ueMett«MMW,

Sehr süße Orangen,
hochfeiner Delikateß -Speise -ltzuark,

wirklich frische Sied -Lier,
Lltviller Simonsbrot,

Bauern -^ andkäse
empfiehlt und versendet

Schreillstnbe" ^
Johanna Weyei, HntCTC 6ßÄ P
schristen, Durchschlüge und Vervielfältigungen allcklAbschriften, Durchschläge und Vervielfältigungen

Schreibmaschinenunterricht.

Scheil̂schCp,J7
^ 'ahSüatt mit Kopf Pfd . 20 Pfg.
Cabliau ohne Kopf Pfd . 22 Pfg.
Scfecllfische groß Pfd. 42 Pfg

Limburg,
i ' raiiklnrtersti ’asse 3fr . 3

Telephon 193.

Wilh.Gerhardt Linibd ^ W)i

Spenglerei und Installationsgeschäft , Jet]
Lager in Badeeiiipichtungeii , Closetts -

sanitären Artikeln.
Büffel i

Telefon 167.1773

Regenschirme
aparte Neuheiten,

Spazier stöcK 'l »,
grösste Ausw atl • J

Limburger Schirmfab ' ^

I V

Brautkränze und Schleis
in großer Auswahl empfehlen . * JGeschwister Schäf «'

Limburg , Fischmarkt.

Bratschellfische per Pfd . 17

OrotzeGchellfischep .PfdM ^
im Ausschnitt

mit Kopf, per Pfund 20

Bralschöllett per Pfund
, empfiehlt

Franz Uetzren

Einen Schafes
sucht die Gemeinde Dehrn zum 1. Äpril d. &
9M Mark jährlich . „. md'f >Der Bürger"

Jubb'

Freibank- 1?
Morgen , Freitag den 13. Fcbrb ^ ' ĝ -

bis 5 V- tthr nachmittags : SchweinefNN "̂ g ^
Pfd . 45 Pfg . , Kalbfleisch roh, ' ä Pfd . f » ,

Fleisch Händlern, Metzgern, Wurstbereiter ^
> von Freibankfleisch verboten , GastivrrK ^ "

gebern nur mit Genehmigung der Polizeivei .— . ... .. . ~

werb' von Freibankfleisch verboten , Gastiprr^ ^ e^ .
a- mit Genehmigung der Polizei ^ -

Die Tchlachthof ' "
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